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Oorioort. 

Wiederholt habe ich den Versuch gemacht für die 
Türkische Bibliothek einen gemeinsamen Arbeitsplan zu 
entwerfen: das Volksleben, auch nach seiner religiösen 
Seite, welche das Spezifisch-Türkische vornehmlich in eini¬ 
gen Derwischorden offenbart , das Staatswesen der Osmanen 
zur Zeit seines Glanzes, die wichtigsten Typen ihrer Litera¬ 
tur, ihrer Architektur und ihres Kunstgewerbes sollten so 
unmittelbar wie möglich in Ueher Setzungen beziehungsweise 
Aufnahmen zur Anschauung gebracht werden. Nicht immer 
fanden die Texte, deren Aufnahme ich wünschte, einen 
Bearbeiter’, dafür wurde mir manches angeboten , woran 
ich zunächst nicht gedacht hatte , und ich bedaure es nicht, 
dass an Stelle der Planmässigkeit auf diese Weise grössere 
Vielseitigkeit trat. 

Frau Geheimrätin Beeck, aus der in Orientalisten¬ 
kreisen rühmlichst bekannten Familie Mordtmann, die als 
Gattin des verstorbenen 'Ömer Pascha den Orient gründ¬ 
licher kennen lernte als den meisten Philologen beschieden 
ist, wandte sich an mich mit der Anfrage, ob ich eine von 
ihr vor Jahren angefertigte Ueher Setzung von Ahmed 
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Midhat's Ejvah in die Türkische Bibliothek aufzunehmen 
geneigt sei. Ahmed Midhat, obwohl heute von Jüngeren 
längst überholt, ein Vielschreiber und, wie auch Östrup 
mit Recht bedauert, durch französische Vorbilder ver¬ 
flacht, bleibt doch als einer der ersten entschiedenen Ver¬ 
treter der neuen Richtung bei seiner erstaunlichen Pro¬ 
duktivität und Vielseitigkeit ein wichtiger Typus in der 
osmanischen Literaturgeschichte. Zudem sah ich gerade 
Ejvah wegen seiner sozialen Bedeutung in der Türkischen 
Bibliothek gern vertreten , denn unverkennbar stellt es eine 
versteckte Polemik gegen die Bigamie , die häufigste Form 
der islamischen Polygamie, dar und wurde auch im Orient 
so auf gefasst / y ). 

Über den Verfasser verweise ich auf das ihn be- 
handelnde Heft von Isma'il Haqqi’s On dördündschü asryn 
türk muharrirleri , Istambol 1308 , Paul Horns Geschichte 
der türkischen Moderne , Leipzig 1902, S. 12ff., Östrups 
Artikel in der Enzyklopädie des Islam , der fälschlich 
unter Ahmed 2 ) statt unter Midhat steht, und vor allem 
die von mir bereits im Manuskript eingesehene Arbeit 

1) Vgl. hierzu Friedrich Schwally, Beiträge zur Kenntnis des 
Lebens der mohammedanischen Städter, Fellachen und Beduinen im 
heutigen Aegypten: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften, Philosoph.-hist. Klasse, Jahrgang 1912, 17. Abhandlung 
S. 17. Ich möchte diese Studie nächst Snoucks Mekka für das Beste 
halten, was ich über islamische Gesellschaftskunde gelesen habe. 

2) Ich hatte die türkischen Stichwörter nach den Anfangsbuch¬ 
staben geordnet, aber ausdrücklich dazu bemerkt, dass in Überein¬ 
stimmung mit den arabischen Namen nach Grundsätzen, über die man 
sich einigen müsse, vielfach die späteren Namen auszuwerfen seien. 
Das ist leider vernachlässigt! 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERS1TY OF WISCONSIN 



VII 


Theodor Menzels über das türkische Drama, für das 
2. Heft meiner Türkischen Literaturgeschichte in Einzel¬ 
darstellungen bestimmt, deren Behandlung Ahmed Midhats 
ich kaum etwas Belangreiches hinzufügen könnte. In 
deutscher Uebersetzung sind von Ahmed Midhat bisher nur 
3 Novellen von Ernst Seidel unter dem Titel „Türkisches 
High-life li Leipzig 1898 veröffentlicht. 

Die Übersetzung war von Frau Beeck zunächst 
mehr literarisch gedacht. Da die Aufnahme in die Tür¬ 
kische Bibliothek philologische Treue und Genauigkeit ver¬ 
langte, wäre jene nicht möglich gewesen, wenn nicht Herr 
Dr. Theodor Menzel in Odessa das Manuskript einer sorg¬ 
fältigen Durchsicht nach dieser Seite unterzogen und unter 
genauer Vergleichung des Originals zu grosse Freiheiten, 
Willkürlichkeiten und Unrichtigkeiten beseitigt hätte. Für 
die erhebliche Mühe, welche ihm diese Arbeit kostete, sage 
ich ihm zugleich im Namen der Uebersetzerin unsern herz¬ 
lichsten Dank. Nicht minder gebührt solcher Herrn Dr. B. 
Tschudi in Tübingen, der nicht nur durch persönlichen Ver¬ 
kehr mit der dortigen Druckerei mir einen beträchtlichen 
Teil der Herausgeberarbeit abnahm, sondern auch da, wo 
es wünschenswert erschien einen Türken zu befragen, mir 
von Herrn Haireddin in Stuttgart wiederholt wertvolle 
Auskunft vermittelte. Namentlich ist das Verständnis der 
Einzelheiten in der Tawlaszene in erster Linie dieser Unter¬ 
stützung zu danken. 

Das Tawlaspiel scheint mir mit dem in der älteren 
persischen und arabischen Literatur häufig erwähnten Nerd 
identisch oder auf das Engste verwandt. Über den astro- 
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logischen Ursprung dieses Spiels s. Mas'üdi, Murüg edh- 
dhahab I S. 159 ff. Auf die persische Herkunft des Tawla 
weisen in arabischen 1 ) und türkischen Ländern noch die 
in ihm beibehaltenen persischen Zahlwörter hin. Dass 
Sultan Ahmed I. es spielte , wird Jorga, Geschichte des 
Osmanischen Reiches III S. 411 bezeugt. Der türkische 
Name tawla geht natürlich wie der mittelhochdeutsche 2 ) 
zabelen , zabel-bret auf lat. tabula zurück. Das Spiel ist 
heute wohl das beliebteste Brettspiel im vorderen Orient 
und lebt in der Form des Tricktrack auch im Abendland 
fort. Im Grossen und Ganzen hat es dieselbe Wanderung 
von Ost nach West wie so viele andere Spiele (Schach, 
Papierdrachen^ Schattenspiel etc.) durchgemachi. Genauere 
Anhaltspunkte für die Wanderung würden vielleicht durch 
einige noch rätselhafte Spielausdrücke zu erlangen sein. 
Zu mars (vgl. S. 11) bemerkt Gustav Meyer in seinen 
Türkischen Studien I (Sitzungsberichte der philosophisch¬ 
historischen Klasse der kaiserl. Akademie der Wissen¬ 
schaften, 128. Band, Wien 1893) S. 59 nur: „terme de jeu: 
perdre double, etre capot ‘ Barb. II 715; ,double gain au 
jeu de trictrac ‘ Jussuf 683 : ist mir unklar“*). In Wahr¬ 
munds Arab. Handwörterbuch finde ich unter maras die 

1) Friedrich Schwally, Beiträge zur Kenntnis des Lebens der 
mohammedanischen Städter, Fellachen und Beduinen im heutigen Aegyp¬ 
ten (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften), 
Heidelberg 1912, S. 6. 

2) Vgl. Allein Schultze, Das höfische Leben zur Zeit der Minne¬ 
singer, 2. Aufl. 1. Band, Leipz. 1889, S. 533/4, 

3) Thomas Hy de, De ludis orientalibus, Oxonii (694 II S. 36 
mars als von dem ital. marcio herkommend erklärt. Menzel. 
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angeblich moderne Bedeutung „im Spiel alle Stiche machen 
sowie unter mars „alle Stiche im Spiel"; vermutlich in¬ 
korrekt. Schliesslich lasse ich noch eine eingehende Be¬ 
schreibung des Spiels folgen, die mir Herr Br. Tschudi 
brieflich mitteilt: 

„Herr Haireddin hatte die Freundlichkeit, mir über 
das Tawla Auskunft zu geben und alle in der ersten 
Szene von Ejvah vorkommenden Züge mit mir auf einem 
Tawlabrett auszuführen. 

Bas türkische Tawlaspiel ist dem europäischen Buff 
und Tricktrack sehr ähnlich. Wie diese wird es auf einem 
quadratischen oder rechteckigen Brett, das durch eine 
Leiste halbiert ist (oder aus zwei genau gleichen, anein¬ 
andergelegten Brettern besteht) gespielt. Auf den beiden 
kürzeren Seiten jeder Hälfte liegen sich je 6 hohe, gleich- 
schenkelige Breiecke (Felder, türkisch chaneler „Häuser") 
gegenüber, so dass das ganze Brett 24 Felder enthält. 

. Wie das Tricktrack ist das Tawla ein Wettlauf über diese 
24 Felder. Jeder der beiden Spieler hat 15 Steine (pul), 
der eine weisse, der andere schwarze, die am Anfang in 
der Weise, wie die Skizze S. X zeigt, über das ganze 
Brett verteilt, aufgestellt werden 1 ). 

Nachdem durch einen Wurf mit einem Würfel ent¬ 
schieden worden ist, wer das Spiel eröffnet, werfen die 
Spieler abwechslungsweise mit zwei Würfeln und rücken 
mit ihren Steinen entsprechend den Würfen vor, der eine 

1) Die Anfangsaufstellung ist einer der Hauptunterschiede zwi¬ 
schen Tawla und Tricktrack. In diesem werden die Steine erst nach Be¬ 
ginn des Spiele* nach und nach eingesetzt. 
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in der Richtung AB CD, der andere in entgegengesetzter 
Richtung. Sind alle Steine im letzten Brettviertel (D resp.A) 
und werden höhere Zahlen geworfen, als die einzelnen 
Sterne noch Felder vor sich haben , so werden die Steine 
herausgenommen. Wer zuerst keine Steine mehr auf dem 
Brett hat, hat gewonnen. Die Würfe werden mit den 
persischen Zahlwörtern bezeichnet. Man führt sie ent¬ 
weder mit zwei Steinen einzeln aus oder mit einem Stein 
beide zusammen. Beim Wurfe eins und vier fjek, tschehär ) 
z. B. kann man mit einem Stein ein Feld vorrücken und 
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mit einem andern vier Felder oder mit einem einzigen 
Stein 1 -|- 4 Felder. Fasche werden doppelt ausgeführt, 
z. B. beim Wurfe Doppelzwei viermal der Zug zwei. Ist 
ein Feld von zwei Steinen besetzt, so ist es für die Steine 
des Gegners gesperrt. Der diese Doppelstellung, bei der 
der zweite Stein auf den ersten gesetzt wird, herbeiführende 
Zug und auch die Stellung selbst heissen türkisch kapu 
(Tür). Vgl. Samy, Qamus-i-türki, 1054. Ist jedoch ein 
Feld nur von einem Stein besetzt, so wird dieser von 
einem auf das gleiche Feld gelangenden feindlichen Stein 
geschlagen (vom Brett genommen) und muss von vorn, 
d. h. am Anfang des Brettviertels D, resp. A, seinen Lauf 
beginnen. Falls die Felder von D oder A, auf die der 
geschlagene Stein entsprechend den geworfenen Zahlen ein¬ 
gesetzt werden müsste, von je zwei feindlichen Steinen be¬ 
setzt sind, darf die geschlagene Partei so lange über¬ 
haupt keinen Zug ausführen, bis der Stein wieder ein¬ 
gesetzt ist. Dieses „Passen tl -Müssen heisst türkisch gele; 
vgl. Samy, Qamus-i-türki S. 1179. Wer verliert, ohne 
einen einzigen Stein über das letzte Brettviertel hinaus 
gebracht zu haben, ist Schneider, türkisch mars, vgl. Samy, 
Qamus-i-türki S. 1256. Bin mit Schneider verlorenes Spiel 
zählt doppelt 

Kiel, April 1913. 

G. Jacob. 
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Perfonen: 


[S. 2] 

Meftun Bej: Gatte Sahire und Lejla Hanum' s. 

Sahire Hanum: Erste Frau Meftun Bej' s. 

Lejla Hanum: Zweite Frau Meftun Bej’s. 

Rifat Efendi: Vater Sahire Hanum’s. 

Fitnet Hanum: Mutter Sahire Hanum' s. 

Rehime Hanum: Mutter Lejla Hanum' s. 

Aisdie Kadyn: Haushälterin Sahire Hanum' s. 

Gill damlasy 1 ): Sklavin Lejla Hanum's. 

Nachtwächter. 

Gül damlasy — Rosentropfen. Die Osmanen geben stets ihren 
Sklavinnen, wenn sie sie kaufen, einen neuen Namen. So wechselt eine 
Sklavin so oft ihren Namen, wie sie ihre Herrschaft wechselt. Gewöhn¬ 
lich erhalten sie Namen, die von gutem Omen sein sollen, wie Gülfi- 
dan = Rosenspross, Kadem-chejr = Glücksfuss, Schirin = Süsse, 
Halime = Sanfte, Schems-i-Nur = Sonne des Lichts usw. 
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6rfter JRkt. 

(Im Hause Sabire Hanum’s). 


[S. 3] 


€r!te Szene. 

(Meftun Bej , Sabire Hanum, Aische Kadyn.) 

Meftun Bej (während er zur Tür hereintritt und 
den Überzieher auszieht): Ich weiss wirklich nicht, wel¬ 
cher Art Verstand sie dienen! Ich bin starr über ihre 
Unvernunft. Und erst aus wie viel Stücken müssen ihre 
Herzen bestehen? 

Sabire Hanum : Was ist denn schon wieder ge¬ 
schehen ? 

Meftun Bej : Was soll’s denn sonst sein! Das, was 
ich jeden Tag sehen muss. Ein Haufen junger Frauen; 
Jaschmaks 1 ), fein wie Puder; Sonnenschirme, so klein 
wie Korabije 2 )- Kuchen. Ein Haufen ausgeputzter Bej’s. 

*) Schleier. 

*) Korabiji: Kleine runde süsse Kuchen aus Mehl, Zucker und 
Butter von der Grösse einer Galette. Die Türken wollen, dass ihre 
Frauen Sonnenschirme und undurchsichtige Gesichtsschleier tragen, da¬ 
mit ihre Gestalt und ihr Gesicht besser vor den Blicken der neugierigen 
Männer geschützt sind. Selbst nach Sonnenuntergang geht eine Türkin 
mit aufgespanntem Schirme, weil der Sonnenschirm bei ihnen nicht so 
sehr die Sonnenstrahlen als die Blicke der Männer abwehren soll. 


□ igitized by Google 


Original frorri 

UNIVERS1TY OF WISCONSIN 



4 


Lass mich nicht weiter reden. ... Es ist der tägliche 
Skandal und damit Schluss. 

Aisdie Kadyn: Ihre Augen sehen doch wirklich 
nichts Anderes! 

[S. 4 ] MeftunBej: Aber nein, Aische Kadyn! Ich spreche 
die Wahrheit: Jugend, Herzensneigung, Liebe, Leidenschaft 
gibt es gewiss ... aber die Aufführung dieser meiner Bejs 
und Ilanums hat damit nichts zu tun. Ich will die Wahr¬ 
heit darüber sagen . . . (beginnt, nachdem er seinen 
Überzieher ausgezogen hat, seinen Rock aufzuknöpfen) 
Ja, wenn ich eine Frau wäre, ich würde mich nicht herab¬ 
lassen, auch nur mit einem flüchtigen Seitenblick einen 
dieser Gecken anzusehen. Meine Liebe! Um nun auf 
das Herz zu kommen, was ist das für ein Herz? Was 
die Neigung anbelangt, was ist das für eine Neigung? 
Ein Krämerladen. Wenn sie auf der Strasse tausend 
Frauen begegneten, allen brächten sie ihre Liebessehn- 
sucht dar. Aber wiederum liegt die Schuld an den Frauen, 
die darüber lachen und kichern, dass sie fortwährend mit 
ihrem Affengesicht und ihren Augen zwinkern, und den 
Burschen damit geradezu Hoffnung machen. 

Sabire Hanum (nachdem sie ihrem Manne den 
Rock ausgezogen *), während sie ihm eine Shawl-Haus- 
jacke anzieht): Aber du übertreibst es auch. Es ist ge¬ 
rade, als ob du dächtest, wir verständen nicht, in welcher 
Absicht du jeden Abend von dieser Sache sprichst. 

l ) Es gilt als eine Ehre für die Frau, dem Manne den Rock aus- 
ziehen zu dürfen. 
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[S. 5 ] Meftun Bej (lächelnd): Als ob die Absicht 
welche wäre? 

Satire Hanum: Was für eine Absicht wird es denn 
sein!? .... Als ob du ein Engel wärst. 

Alsche Kadyn (indem sie den Überzieher und den 
Rock des Bej von der einen Seite zusammenfaltet): 
Nein, nein, Efendim, verleumde nicht meinen Bej. Ich 
bürge für meinen Bej\ er macht Spass. 

Meftun Bej (scherzhaft): Ätsche Hanum , Aische 
Hanum! .... Verbürge dich nicht allzusehr. Gib auch 
ein wenig der Hanum recht. Nein! Die Hanum soll nicht 
böse werden, doch wie dem auch sei, wir wollen es uns 
wohl sein lassen, Menschenskind (adam). 

Ätsche Kadyn: Ich also, ich glaube es nicht, ich 
glaube es nicht .... Du willst nur wieder die Hanum 
reizen (indem sie dabei den Überzieher und den Rock 
des Bej’s zusammenlegt *), nimmt sie sie und geht aus 
dem Zimmer hinaus). 

Meftun Bej [S. 6 ] (lächelnd): Bist du über meine 
Worte böse, mein Diamant? 

Sabire Hanum: Nein, warum sollte ich böse sein? 
Bist du nicht der Mann? Wenn du willst .... 

Meftun Bej (ihr das Wort vom Munde nehmend): 
Ja, wenn du willst, so heirate, wolltest du sagen, nicht 
wahr? 

Sabire Hanum (mit völliger Bestürzung): Gott be- 

*) Bei den Osmanen werden die Herrenröcke und Überzieher nicht 
aufgehängt, sondern sorgfältig zusammengefaltet und in eine bofttcha 
(viereckiges gefüttertes Tuch) gelegt. 
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wahre! (heisst 1 ) in ihren Halskragen.) Dem Teufel Blei 
in die Ohren *)! Geht es auch heute abend wieder nicht 
ab ohne dieses Unheil! 

Meftun Bej : Das ist aber einmal eine Aufregung! 
Gerade, als ob ich mich schon verheiratet hätte (indem 
er sich an die Hanum presst). Du, Sabire. Mit dem 
Wort allein kommt es ja nicht so weit. Sag’, wenn ich 
mich nun wirklich verheiraten würde? 

Sabire Hanum: Um Gotteswillen Bej. Schone mich. 
Bei Gott mir wird schlecht. Du sprichst im Spass, aber 
ich nehme es für Wahrheit. 

Meftun Bej [S. 7 ] (Ätsche Hanum tritt ein, in der Hand 
ein TawZa-Spiel 8 ): Da sieh, das Tawla ist schon da. Um 
was wollen wir heute abend spielen? Jeden und jeden 
Abend um nichts, das geht doch nicht. 

Alsdie Kadyn : Wenn Sie wollen, werde ich es Ihnen 
sagen, mein Herr. 

Meftun Bej : Na. Sprich du nur, Aische Hanum , 
ich bin mit dem, was du vorschlägst, zufrieden. 

Aische Kadyn: Wenn die Hanum gewinnt, lassen 
Sie ihr ein seidenes Popeline-Kleid machen. 

*) Wenn die Türken sich selbst vor etwas Schlechtem bewahren 
wollen, beissen sie sich in den Kragen. Dies Verfahren soll die aus¬ 
gesprochene Fatalität abwehren, wie unser »unberufen«, oder auf den Tisch 
klopfen. 

*) Der Teufel lauert immer auf das, was die Menschen sagen. 
Ist’s ein schlechter Wunsch, lässt er ihn in Erfüllung gehen. Deshalb 
der übliche Ausdruck, es möge dem Teufel Blei in die Ohren laufen, 
damit er nicht den Wunsch hört. 

*) Über das TWZa-Spiel (Trictrac, Puff) s. das Vorwort. 


□ igitized by Google 


Original fram 

UNIVERSITY OF WISCONSIN 



7 


Meftun Bej: Einverstanden, einverstanden! Du hast 
wohl gesprochen. Aische Hanum , du hast wohl gespro¬ 
chen. Was soll ich aber haben? 

Aische Kadyn : Mein Herr, und du ... . 

Meftun Bej: Einverstanden, einverstanden! Wenn 
ich siege, soll auch die Hanum mir Erlaubnis geben. 
Ist's nicht so recht? 

[S. 8 ] Sabire Hanum (sich mit bleichem Gesicht umwen¬ 
dend): Was hast du gesagt? Was hast du gesagt? Er¬ 
laubnis soll ich geben, hast du gesagt? 

Meftun Bej: Meine liebe Seele! Bedenk doch 

Sabire Hanum: Da ist nichts mehr weiter zu be¬ 
denken. Ich finde an diesem Spass kein Vergnügen (nach 
der Seite sprechend) Spass und dergleichen, aber mein 
Herz quält sich einfach dabei. 

Meftun Bej: Mein Lamm .... 

Sabire Hanum: Ach! Um Gotteswillen. Schone 
mich, sage ich dir. 

Meftun Bej : Warum wirst du böse, meine Liebe? 
Ist die Absicht denn nicht Scherz, mein Lamm! Meine 
kleine Sabire . . . 

Sabire Hanum : Nein, diesen Scherz treib nicht mit 
mir. Ich sagte dir doch schon, ich gräme mich innerlich 
ganz ab. [S. 9 .] Ich will nicht, ich will nicht. 

Meftun Bej: Dingsda, meine liebe Sabire! Es ist ja 
Spass, bei Gott, es ist Spass. Aber komm, ich will mit 
dir eine Übereinkunft treffen. Besiege ich dich, so sollst 
du mir die Erlaubnis damit gegeben haben, besiegst du 
aber mich, so soll ich kein Recht zum weiteren Heiraten 
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mehr haben, auch werde ich von da an niemals mehr 
diesen Spass machen. 

Satire Hanum : Aber, wenn du mich, Gott verhüte 
es, nun besiegtest? 

Meftun Bej : Meine Seele, ich habe doch gesagt, 
dass es sich nicht darum handelt, dass ich heiraten werde. 
Womit wollen wir uns heute abend denn die Zeit ver¬ 
treiben? 

Satire Hanum: Solch gewagte Sachen will ich nicht. 
Gibt’s sonst keinen Zeitvertreib? 

Meftun Bej: Meine teure kleine Satire , meine liebe 
kleine Satire , Menschenskind, bei Gott, nur zum Scherz. 

Satire Hanum: [S. io] Ach, mein Bej, ich weiss, dass 
es Scherz ist. Aber mein Herz verträgt es nicht. 

Meftun Bej : Nun schön! Wenn du mich besiegst, 
so werde ich diesen Scherz nie wieder machen, sag’ ich, 
und gewinne ich, werde ich mich doch nicht verheiraten. 
Von jetzt ab zu heiraten .... 

Satire Hanum: Na, komm denn. Aber schwörst du, 
dass du, wenn ich gewinne, dich nicht noch einmal ver¬ 
heiraten, dies Wort nie wieder in den Mund nehmen 
und niemals wieder diesen Scherz machen wirst? 

Meftun Bej: Selbstverständlich! Komm! Einen 
Augenblick nur entschuldige mich; ich habe in der Tasche 
Papiere, die in die Schublade zu legen sind; so lang ich 
noch daran denke, will ich sie an ihren Platz legen. 
(Geht hinaus.) 

Satire Hanum (ihre Hände erhebend): Lieber Gott, 
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dir geb ich es anheim *), zu dir nehme ich meine Zu¬ 
flucht (lässt die Hände sinken). Das Herz, das blind wer¬ 
den möge . . . das Herz, das zunichte werden möge . . . 
Aber [S. n] was soll er auch machen? Er liebt jetzt. Das 
ist die Liebe. Meftim ist in der Tat keine Natur, die 
sich so rasch hinreissen, zum Excess verleiten lässt. Aber 
er liebt jetzt, er ist verrückt geworden und damit Schluss. 

Meftun Bej (kommend): Nun, sind wir bereit? 
Komm also! (damit setzen sie sich.) 

Sabire Hanum (während sie das Tawla- Spiel öffnet): 
Aber die Würfel darfst du nicht anfassen 2 ). 

Meftun Bej: Sonst noch etwas! Fangen wir jetzt 
nicht an? Kann man denn werfen, ohne dass die Würfel 
angefasst werden? Von selbst fliegen sie doch nicht. 

Sabire Hanum: Nein! Nein! Du wirst die Würfel 
nicht anfassen 2 ) und keine Steine unterschlagen, sie auch 
nicht von der Stelle rücken. 

Meftun Bej (indem er die Steine und so weiter auf 
ihre Plätze legt): Meine Seele, wer hat mich bei dir 
zum Spitzbuben gestempelt? Wie wenn ich auf ehrliche 
Weise nicht gewinnen könnte! 

Sabire Hanum [S. 12] (den Würfel werfend): Hier 
fünf 3 ). (Als Meftun ebenfalls wirft.) Ha, du hast vier. Ich 

*) So für een bilirein, nicht »du weisst es ja«. Jacob. 

- 2 ) zar tutmdk »die Würfel anfassen« heisst im 7a«>/a-Spiel auch: 
durch geschicktes Einstellen der Würfel in der Hand das Ergebnis des 
Wurfes betrügerisch beeinflussen. In diesem Sinne braucht Sabire die 
Wendung. Tschudi. 

*) Beim Spiel werden immer die persischen Zahlworte aus¬ 
gerufen, auch in Ägypten, vgl. Schwally a. a. O. S. 6. 
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eröffne das Spiel 1 ) (die Würfel küssend). Ach, meine 
lieben Würfelchen, ich bitte euch, zeigt euch von eurer 
besten Seite. (Mit diesen Worten wirft sie.) 

Meftun Bej : Mich sieh an, von mir wünsche*). Ach 
sechs und eins dazu I ( Sahire besetzt mit dem Zuge sechs 
und eins ein Tor 3 ).) Der Torzug sechs und eins ist weg 
[für den Gegner gesperrt]. Nun, auf wie viel Partien 
geht das Spiel 4 ) ? 

Sabire Hanum: Zwei Dreier 5 ). 

Meftun Bej: Nein, nein. Das ist zu viell Wer wird 
es abwarten. 

Sabire Hanum: Es soll ein Fünfer 6 ) sein. 

Meftun Bej: Es ist noch zu viel, meine Liebe, zu 
viel. Ein Dreier, ein Dreier 6 ) (sagt es und wirft die Würfel). 

Sabire Hanum : [S. 13] Ha I Zwei und eins 1 Entwisch 
nicht 7 )! Um Gotteswillen eine vier und zwei! (wirft) Da 
sind sie genauI Auf ihn 8 ), (es ist wieder ein) Tor. 

*) Wörtlich: »Die Würfel gehören mir.« Wer im ersten Wurf (nur 
mit einem Würfel) mehr geworfen hat, eröffnet das Spiel. Tschudi. 

*) D. h. da ich der bessere Spieler bin, bitte mich um Erbarmen, 
nicht die Würfel. Haireddin. 

8 ) Über Kapu siehe das Vorwort und Samy. Qamua-i-türki, 1054, 
erste Spalte Nr. 6. Tschudi. 

4 ) Beim Beginn des Spieles wird vereinbart, nach wie viel einzelnen 
Partien das ganze Spiel entschieden sein soll. Tschudi. 

•) Zweimal drei Partien. Daher die türkischen Zahlwörter. Tsch. 

•) Wer zuerst fünf (drei) Partien gewonnen hat, ist Sieger. Tsch. 

7 ) D. h.: Möge Meftun immer diesen schlechten Wurf werfen! 
Haireddin. 

8 ) Entweder auf den Stein des Gegners, der nun von vorn be¬ 
ginnen muss, oder auf einen eigenen Stein, mit dem der zweite ein 
Kapu bildet. 
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Meftun Bej (die Würfel werfend): Wehe, ihr ver¬ 
dammten (eig. ungläubigen) Würfel, wehe! 

Sabire Hanum: Ach, sechs und vier; du musst 
passen *)! Erbarmen! Doppelfiinf! Ich will deine Sklavin 
sein. Da sind sie, genau! Zwei und noch zwei 2 ). Drauf*)! 
Flehe zu fünf und zwei 4 )! (Meftun wirft.) Du musst 
passen, du musst passen*)! (Selbst werfend) Da hast du: 
sechs und fünf, (Meftun wirft heftig.) Es gibt’s nicht, 
es gibt’s nicht. Bei diesen Würfeln gibts keine fünf und 
dergleichen. (Sie wirft selber.) Wohlauf, Väterchen: 
Doppelsechs. Durch zwei [Würfe] zwei [Steine aus dem 
Spiel]. 

Meftun Bej : Wehe! Verdammte Würfel! Wehei 
Wir werden Schneider (mars 6 )) werden und dazu noch 
ein ganz dummer Schneider! Die Steine stehen alle 
noch auf ihrem Platz. Wohlauf, mein Sohn, dir werde 
ich Zucker kaufen 6 )! 

Sabire Hanum: Du musst wieder passen. Da 
hast du’s (sie wirft), da: Doppeldrei I Auch der Torzug 
fünf ist nun weg [für den Gegner gesperrt]. Schneider, 
mein Bej , Schneider! 

*) über gele siehe Samy, Qamus-i-türki 1179. In einem Wort 
Hesse es sich vielleicht durch »gesperrt!« übersetzen. Tsch. 

*) Der Pasch wird doppelt ausgeführt. Tsch. 

*) Vgl. S. 10 Anm. 8. 

4 ) Weil nur diese beiden Felder noch offen, d. h. noch nicht von 
zwei feindlichen Steinen besetzt sind. 

B ) Vgl. Thomas Hyde, Historia nerdiludii, Oxonii 1694, S. 36. 

Jacob. 

•) Diese Worte richtet er an die Würfel. 
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[S. 14] Aische Kadyn (eintretend): Wer hat das bessere 
Spiel? 

Sabire Hanum: Wer soll’s denn sonst haben als 
ich ? Ich mache ihn zum Schneider, und zwar zum Schnei¬ 
der ohne einen Zug. 

Aische Kadyn: Ahl Warum gewinnt denn nicht 
mein Bej ? 

Sabire Hanum: Schweig du nur still! öffne deinen 
Mund nur zu einem Wort von guter Bedeutung! 

Meftun Bej: Still, Aische Hanum , still. Jetzt erzürnt 
sie sich wieder; denn unser Einsatz ist gross. Wenn ich 
gewinne, wird sie mir [zum Heiraten] Erlaubnis geben. 
Nun, man lässt den Anfänger Cadschemi ) die erste Partie 
gewinnen. Mit einem Schneider ist das Spiel doch noch 
nicht aus. Jetzt kommt ein offener [Stein] l ); ich schlage 
[ihn]. Auch ist unser Spiel zwei Dreier. 

Sabire Hanum: Wie? Wie? 

Meftun Bej: [S. 15] Nein, nein. Einen Fünfer 2 ), 
Aische Hanum , einen Fünfer. 

Sabire Hanum: Sollen wir nun wieder über die 
vereinbarten Spielregeln diskutieren ? Aische Hanum ! Ein 
Dreier, ein Dreier! Sieh, nun ist er »Schneider«. Nun 


1 ) Wenn Sabire 's Steine vorrücken, kann ein einzelner ungedeckt 
bleiben. Gelingt es Meftun, diesen ausser Spiel zu setzen und den 
»Schneider« zu verhüten, so zählt die gewonnene Partie für Sabire nur 
eins. Ein Gewinn mit »Schneider« zählt doppelt. Tsch. 

*) Meftun will plötzlich die Verabredung, auf drei Partien zu 
spielen, ändern. 
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mache ich noch eine Partie. Vorwärts I [Dann] ist [das 
ganze Spiel] zu Ende. 

Meftun Bej: Sieh, Aische Hanum. So ist sie nun. 
Wenn ich sie zum Schneider gemacht [d. h. doppelt ge¬ 
wonnen] hätte, so ginge das Spiel nicht auf zwei Dreier, 
sondern auf drei Fünfer. 

Satire Hanum (weiterspielend): Sechs und fünf, ein 
offener [ungedeckter Stein]. Erbarmen, o Herr! Zu dir 
habe ich meine Zuflucht genommen, o Herr, Erbarmen! 
Erbarmen! (Meftun wirft.) Ach! Gott sei bedankt. Vier 
und zwei. Da hast du Doppel sechs. Vier Stück 1 ). Es kommt 
[für dich] nichts [mehr] heraus, mein Bej , es kommt 
nichts heraus. Er muss sich als zum Schneider gemacht 
erklären. 

Meftun Bej: Vorwärts, es soll so gehen! (die Steine 
aufstellend) Das erste Spiel lässt man den Anfänger ge¬ 
winnen. Wirf doch, wirf! (Satire wirft.) Ha! So ist's. 
Vier und drei. Lass mal sehn! [S. 16] Jetzt entweder 
sechs und drei oder fünf [und] vier. Auch an sechs und 
zwei hätte ich schliesslich nichts auszusetzen. (Er wirft.) 
Ach, ein schweinisches fünf und zwei! Ach! Es taugt 
zu nichts, da fünf, da zwei 2 )! 

Satire Hanum (werfend): Da hast du: sechs und vier. 
Nimm diesen Stein da weg. (Meftun wirft.) Ha, ha, ha! 
Doppelsechs. Du musst passen (gele)! (Selber wer¬ 
fend), da: Doppeldrei. Da zwei 2 ) und da noch zwei. 

*) Sie führt 4mal den Zug sechs aus. 

3 ) D. h.: Mit diesen zwei Steinen rücke ich vor; ebenso im Fol¬ 
genden. 
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(Meftun wirft.) Los! Fünf und zwei. Du musst 
passen 1 

Meftun Bej : Weh! Die Jezid- Würfel 1 )! Weh! Sie 
fallen immer verkehrt. Nun?! (Sabire wirft.) Da schau 
mal an; ununterbrochen wirft sie Pasch. 

Sabire Hanum (voll Freude): Doppelsechs. Zwei 
und noch diese zwei. (Meftun wirft.) Zwei und eins. Dies 
der Einer. Such den Zweier! 

Meftun Bej: Und da ist der Zweier. Wirf doch! 

Sabire Hanum: Sechs und vier. Nimm deinen Stein 
in deine Hand. Um Gotteswillen! Nur ja ein gele [ein 
nicht ausführbarer, gesperrter Wurf). (Meftun wirft.) 
[S. 17.] Ha, du musst passen (gele)\ Halt mal, halt! 
Doppelfünf! Ach, auch dies ist zu Ende. Er kommt 
nicht mehr heraus. Selbst wenn er nicht Schneider wird, 
ist [nur noch dieses eine] Spiel notwendig 2 ). 

Meftun Bej (dem Tawla -Brett einen Fusstritt gebend): 
Lass um Himmelswillen! Heute Abend rühr ich keine 
Würfel mehr an. (Aufstehend.) Dies [Spiel] lasse ich 
nicht gelten. 

Sabire Hanum: Wie, du lässt es nicht gelten? Die 
Sache ist beendigt. Nunmehr gilt dein Eid. (Voll Freude 
packt sie die Steine des TawZa-Spiels ein.) Es ist zu 
Ende, mein Lamm, es ist zu Ende. Es soll vorüber sein. 
Ich werde dies [Brett] an seinen Platz bringen. Vielleicht 

4 ) Der zweite omeijadische Chalife, den Frommen verhasst wegen 
der Katastrophe Husains. 

*) Weil Sabire durch den ersten »Schneider« schon zwei Spiele 
gewonnen hat. 
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wird mein Herr Papa auch spielen. Zugleich will ich 
ihm Bericht erstatten. (Damit nimmt sie das TawZa-Spiel 
und geht ab.) 

Zu>eite Szene. 

Meftun Bej (allein geblieben, nachdem er eine Zeit¬ 
lang nachgedacht, zu sich selber): Ach, unglückselige Sabire! 
Arme Sabire! Du weisst nichts [S. 18] von der wahren 
Sachlage. Seltsames Frauchen! . . . Wenn sie etwas von 
Lejla wüsste, dann bräche der Jammer los. Jetzt kann 
sie nicht einmal den Scherz über das Heiraten vertragen. 
Sabire ist bedauernswert, und ist Lejla es denn nicht? 
Die ist noch elender daran. Auch diese Unglückselige weiss 
von nichts. O lieber Gott, in welch schwerer Lage bin 
ich nun! Mein Herz liebt beide, eine wie die andere. 
Es liebt Lejla mehr als Sabire und Sabire mehr als 
Lejla. Ach die beiden, ach die beiden! Mir ist auf dieser 
Erde eine solche Liebe noch nicht vorgekommen. Beide 
sind wahnsinnig in mich verliebt. Würden sie, was Gott 
verhüte, mein Geheimnis erfahren, es wäre ihr letzter Tag. 
Ach, wenn sie stürben, würde ich es überstehn? Und 
sicherlich wird mein Geheimnis offenbar werden: denn 
geheim bleiben kann vielleicht nur das, was drunten im 
Grabe ruht. Die Finte mit den Rechnungen der 
Gerberei in Bejko# 1 ) hat nun länger als ein Jahr ge¬ 
dauert. Schau, was nicht alles möglich ist, dass sogar 
mein Schwiegervater noch jetzt daran glaubt. Dienstag 
und Mittwoch bringe ich an der Seite Lejla’s zu unter 

*) Bejkoz, ein Dorf auf dem asiatischen Ufer des Bosporus. 
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dem Vorgeben, dass ich die Wochenrechnung der Gerberei 
von Bejkoz mache, und bis jetzt fällt’s ihr nicht ein, zu 
sagen: »Was muss das für eine Gerberei sein, bei der 
die Wochenrechnung in vier Tagen gemacht werden 
muss. Sicherlich [S. 19] lässt Gott ihnen das gar nicht in 
den Sinn kommen; denn hat mein Schwiegervater erst 
diese Sache erfahren, dann erfährt sie jeder. Der All¬ 
mächtige hält seinen Scharfsinn in Banden, w r ei 1 Sabire ihm 
leid tut. Ach, meine kleine Sabire! Das unglückselige 
Frauchen ist eifersüchtiger auf mich als auf ihr Auge. Ach 1 
Kind! Jener Meftun , auf den du eifersüchtiger bist als 
auf dein Auge, ist nicht ganz dein Meftun. Er ist auch 
der Meftun einer Andern. (Nachdem er ein wenig auf 
und ab gegangen ist und nachgesonnen hat) Unmöglich! 
Unmöglich! Bei dieser Sache ist kein Ende abzusehn 
[und wenn], dann geht’s sehr übel. Ich kann mich 
weder von der Einen noch von der Andern trennen. 
Täte ich’s, so käme auch ich um. Die Schuld, dass ich 
mich von ihr trenne, fällt niemand zur Last, als dem 
Geschick. Ja, es [das Geschick] hat diese schwarze Schrift 
auf unsere Stirn geschrieben, damit aus seinen Augen 
vor Lachen Tränen kommen, wenn wir blutige Tränen 
weinen. Sieh, da kommt sie. 

9 

Dritte Szene. 

Sabire Hanum, Meftun Bej , (später noch) Aische Kadyn 

und Fitnet Hanum. 

Sabire Hanum [S. 20] (freudig): Ich bin gegangen 
und habe es meinem Vater gesagt, wie auch meiner Mutter. 
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Meftan Bej: Was hast du gesagt, Kind? 

Sabire Hanum: Was sollte ich sonst sagen? Ich 
habe gesagt, dass ich gewonnen habe. Von unserm Ab¬ 
kommen habe ich erzählt. »Von nun ab wird der Bej 
mich nie wieder ärgern«, sagte ich; „geschworen hat er’s 
mirl‘‘ sagte ich. 

Meftun Bej: Warum, meine Liebe, hast du das 
getan ? Ist es nicht unpassend ? 

Sabire Hanum: Ach wasl Warum sollte es denn 
unpassend sein? Du willst es gewiss später wieder ab¬ 
leugnen. Nicht wahr? Pass nur aufl Du wirst noch 
einmal schwören! Papa sagt: »Ein Schwur beim Spiel 
ist kein Schwur«. Er sagt: »Wenn er sich verheiraten 
will, heiratet er darum doch.« Schwöre mir bitte noch 
einmal. 

Meftun Bej: Meine liebe Sabire , ein Spass ist 
gutl Aber du hältst wohl alles, was ich gesagt habe, 
für wahr? 

[S. 21] Sabire Hanum: Bei Gott, mein Bej, ich weiss, 
dass es nur Scherz ist; trotzdem steigt mir, wenn du 
diesen Scherz machst, die Leber zum Munde, und mein 
ganzes Herz pressen Beklemmungen. 

Meftun Bej: Nun, wenn ich jetzt schwören sollte, 
würden dann diese Anfälle vorübergehn? Würde sich 
dein Herz beruhigen ? 

Sabire Hanum: Ja, wenn mein Herz infolge eines 
solchen Scherzes ganz elend gequält, fällt, sobald du 
nur einmal sagst: »Meine kleine Sabire «, in mein Herz 
von neuem ein Ereudenschimmer. Hätte ich — Gott 
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verhüte — heute Abend beim Tawla- Spiel verloren, 
ich hätte mich vor Gram verzehrt (Während Sabire 
spricht, zeigt Meftun ein ungewöhnlich verzweifeltes Ge¬ 
sicht). Aus dem, was jetzt mein Vater da sagte, kommt 
ja doch nichts heraus. Auch das verursachte mir Gram. 
So sehr ich mich freute, als ich heute Abend beim 
Tawla- Spiel gewann, so sehr bin ich jetzt wieder be¬ 
drückt. Das, worüber wir den Abend über gelacht und 
gescherzt haben, ist mir wieder alles verleidet (humum- 
dan <jeldi). 

Meftun Bej: [S. 22] (Sich heimlich die Augen wischend) 
Ach, meine kleine Sabire. Sei fest versichert: Ich heirate 
nicht noch einmal. Genug. Nur, bitte, sei nicht so arg¬ 
wöhnisch; denn so grosser Argwohn des weiblichen Ge¬ 
schlechts ist nicht gut. 

Sabire Hanum : (Fällt ihm vor Freude um den Hals 
und küsst ihn) Du wirst dich also nicht mehr verheiraten ? 
Da sieh, du hast auch geschworen. 

Meftun Bej: Ich verheirate mich nicht mehr. Aber 
ich verheirate mich nur dann nicht mehr, wenn du nicht 
mehr so argwöhnisch bist. 

Sabire Hanum : Ach, wie soll ich nicht argwöhnisch 
sein. Ich, ich . . . 

Meftun Bej: Sei’s nicht, hab’ ich dir doch gesagt. 
Ins Auge, welches man hütet, heisst es, fällt der Keh¬ 
richt 1 ). (Man hört Schritte). Was ist das ? Wer kommt? 

Sabire Hanum : Ja! Meine Mutter wollte kommen. 

*) Sdkynylan goze tschöp düscher, Türkisches Sprichwort, s. Sa'id , 
Zurüb -i-emsäl-i-türkfje. Konstantinopel 1312 h etc. S. 157. Menzel. 
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Fitnet Hanum (tritt mit Aische Kadyn ein): Wer 
hat gewonnen? Wer [S. 23] hat gewonnen? 

Meftun Bej: Meine Gnädige, die Hanum hat mich be¬ 
siegt, sie hat gewonnen und mich zugleich schwören lassen. 

Fitnet Hanum: Weshalb hat sie Sie schwören 
lassen, mein Sohn? 

Meftun Bej: Meine Gnädige .... 

Sabire Hanum: Gewiss habe ich gewonnen. Ohne 
Zweifel; ich musste gewinnen. Kennt nicht Gott mein 
Herz? Ich habe ihn darauf schwören lassen, dass er 
sich nicht noch einmal verheiratet. 

Fitnet Hanum : Dein Herz kennen wir alle, meine 
Tochter; (lächelnd) alle kennen wir dich. 

Aische Kadyn: Ist jetzt dein Herz beruhigt? 

Sabire Hanum (Blickt dem Meftun ins Gesicht): 
Was weiss ich? ... Er weiss . . . [S. 24I. Wenn er seinen 
Schwur hält . . . 

Fitnet Hanum und Aische Kadyn: Gott! Gott! 
Was nicht noch alles! So was haben wir doch noch 
nicht erlebt! 

Meftun Bej: Wollen Sie nochmal einen Schwur, 
meine Gnädige? (Alle setzen sich). 

Fitnet Hanum : Das ist halt die Jugend. So ist 
sie. Aber so viel Argwohn ist zu arg. 

Sabire Hanum : Bei Gott, Mütterchen, es steht nicht 
in meiner Macht. Was soll ich tun? 

Fitnet Hanum : Mein Sohn, Sie sind heute nicht 
nach Bejkoz gegangen. Ist heute nicht Dienstag? Sie 
gingen doch jeden Dienstag hin. 

2 * 
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Meftun Bej: Meine Gnädige, ich bin heute nicht 
hingegangen und werde auch morgen nicht hingehn. So 
Gott will, aber am Donnerstag. 

Fitnet Hanum und Sabire Hanum : Haben Sie viel 
auf dem Kriegsministerium zu tun? 

[S. 25] Meftun Bej : Nein, meine Gnädige. Für die Ger¬ 
berei ist frische Ware gekommen. Heute und morgen 
wird sie gelöscht. Wir werden mit der Rechnung am 
Donnerstag beginnen. Doch denke ich, dass wir die 
Rechnungen frühestens bis Montag fertig stellen können. 
Denn der Leiter (müdir) ist gewechselt. Auf seinen Platz 
ist ein neuer Leite% gekommen. Es sollen nun wohl 
die Übergabeformalitäten vollzogen werden 1 ). 

Sabire Hanum : Ach, ich bin nachgerade dieser 
Gerberei überdrüssig geworden. Was sind das für nie 
enden wollende Rechnungen! Gott erlöse uns von ihnen. 
Das Kriegsministerium ging noch an. Da gingst du 
wenigstens Morgens hin und kamst Abends in dein liebes 
Heim zurück. 

(Da aus der Diele liif'at Efendi ruft: »Kinder, das 
Essen ist fertig«, erheben sich alle mit den Worten: 
»Bitte zum Essen!« und gehen zur Tür hinaus. Der 
Vorhang fällt). 

*) Das Debayyane in Bejkoz umfasst eine grosse staatliche Ger¬ 
berei und Schuhfabrik, in welcher Beamte des Kriegsministeriums tätig 
sind und zu der auch Offiziere behufs Revision der Schuhlieferungen 
auf kürzere Zeit abkommandiert werden. Nach Mitteilungen von Hair- 
eddin, der selbst einmal in dieser Eigenschaft in Bejkoz war. Tschudi. 
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Zweiter Jlkt. 

Das Haus Lejla Hanums. [S. 26] 

Grfte Szene. 

Rahime Hanum (zum Fenster hinausschauend): Kind 
Lejla, lauf und zieh die Tür aufl Der Bej kommt 
(bleibt ein wenig stehn). Ach Kind, ach! Wer weiss, 
wo sie ist. Um Gotteswillen, der Bej soll nicht warten. 
Ich will halt selbst gehn und öffnen (geht eilig hinaus). 


Zweite Szene. 

Lejla Hanum . Meftun Bej. 

Lejla Hanum (mit dem Ueberzieher des Bej’s in 
der Hand): Meine Seele, mein Bej , wo bist du geblieben ? 
Unsere Augen waren gänzlich auf die Strasse gebannt. 
Sag, du wolltest doch am Dienstag kommen? Der 
Dienstag ging vorüber, und du kamst nicht. Der Mitt¬ 
woch ging auch vorüber, und du kamst nicht. 

Meftun Bej (nimmt seinen Fes ab, legt ihn auf den 
Tisch und streckt sich auf das Kanape hin): Frage mich 
nicht erst, Sab .... dings .... meine kleine Lejla 
[S. 27] Auch ich bin dieses schmutzigen Geschäftes über¬ 
drüssig. 
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Lejla Hanum: Und ich erst! Erst ich! I Ich ver¬ 
gehe noch geradezu vor Sehnsucht. Ein anderer Ehemann 
kommt jeden Abend nach Hause. Besonders gestern 
und heute hafteten meine Augen ganz und gar auf der 
Strasse. 

Meftun Bej : Schadet nichts 1 Ich werde den Kum¬ 
mer dieser zwei Tage vertreiben. (Aufstehend und seinen 
Rock aufknöpfend und ausziehend) Ich möchte seine 
Mutter verkaufen. 

Lejla Hanum: Wie wirst du ihn vertreiben? Bist 
du nicht ein Sklave der Pflicht? Wärst du doch anstatt 
Sekretär im Kriegsministerium ein handfester Lastträger, 
bei Gott, ich wäre zufriedener! Wenigstens würdest du 
dein eigener Bej, dein eigener Pascha sein. Das Kriegs¬ 
ministerium ist nicht so schlimm, nur diese Bejkoz- 
Gerberei. Nur diese Bejkoz- Gerberei. Einzig die ist 
sehr widerlich. 

Meftun Bej: Ich habe dir doch gesagt, ich werde 
den Kummer darum vertreiben. Ich werde den Kummer 
darum vertreiben. Volle [S. 28] drei Tage werde ich 
nicht mehr hingehen. Ist nicht heute Donnerstag? Bis 
Dienstag bin ich in Konstantinopel. 

Lejla Hanum: Gewiss ( zähir ) geh nicht! Bei Gott! 
Geh nicht 1 

Meftun Bej: Ich gehe nicht, Sab.Uff! meine 

kleine Lejla, ich gehe nicht. 

Lejla Hanum : Mein Lieber, bei jedem zweiten 
Worte sagst du: Sab. Sab. Was ist »Sab«? 
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Meftun Bej (die Farbe wechselnd): Gott geb ihm 
Unglück! In der Gerberei ist ein »Sabo«; da sich, 
während ich abrechne, meine Zunge gewöhnt hat, »Sabo, 
Sabo« zu sagen, kommt er mir immerfort auf die Zunge. 

Lejla Hanum : So ist’s. Du hast Recht. Du rufst 
den Namen deiner Frau ja nicht ein einzigesmal in der 
Woche, so dass du wissen könntest, wie sie heisst (geht 
hinaus). 

Meftun Bej : [S. 29] Eines ist doch gut dabei, dass 
mir Sabo einfiel. Wenig hätte gefehlt, und ich hätte 
mich verraten. (Lejla kehrt zurück.) 

Lejla Hanum: GUI damlasy drängt sich doch wirk¬ 
lich niemand auf. 

Meftun Bej: Jawohl! Wo ist denn meine »Knospe« ? 

Lejla Hanum : Der [eine macht seine Scherze] mit 
dem und der andere mit jemand anderem, und du mit 
GUI damlasy ! Siehe, weil du’s so machst, kommt sie 
eben nicht. Ich habe sie gerufen, damit sie kommt 
und deine Kleider mitnimmt. 

Meftun Bej: Was soll ich machen! Ich liebe sie. 
Na, da kommt sie. (Gül damlasy , eine fünfzigjährige 
abgelebte Tscherkessin tritt ein) Efendim „yül damlasy 
Ach, mein Augapfel *) 1 

Gül damlasy: Schon wieder?! schon wieder!? (da¬ 
mit fängt sie an, den Überzieher des Bej’s zusammen 
zu legen). 

Meftun Bej: Wie schön! ( maschallah) Efendim. 
So ist’s halt! Immer und immer. [S. 30] Nur ein Fehler 

*) Eigentl. »meine beiden Augen«. 
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ist dabet. Ich sage es doch jeden Tag! Doch auch 
an ihm bist du nicht schuld. Schuld daran ist die Zeit. 

Lejla Hanum: Was für einer [nämlich Fehler] ist das ? 

Meftun Bej (zu Gül damlasy): Es ist nichts Be¬ 
sonderes. Du bist wohl eine »Rose«, aber nicht ein 
»Rosentropfen«, [sondern] eine »vertrocknete Rose«. Was 
ist das für eine »vertrocknete Rose« 1 Vor dreissig Jahren 
warst du eine »Rosenknospe«, aber die Zeit hat sie ein 
ganz klein wenig welken, verdorren, vertrocknen lassen, 
und sie jetzt von dem ursprünglichen Aussehen einer 
Rosenknospe weit entfernt. 

Lejla Hanum: Lass doch sein (adem sen-de l )). Was 
willst du denn von meiner lieben Kinderfrau? 

Meftun Bej: Was kann ich denn von ihr wollen? 
(Gül damlasy verlässt ihre Arbeit und geht weg). Reg 
dich nicht auf, reg dich nicht auf! Es ist nichts mehr 
an ihr übrig geblieben, was irgend jemand von ihr wün¬ 
schen sollte. Nur ' Azrdil 2 ) will noch eine Seele. Auch 
die wird er sich heute oder morgen holen. 

Lejla Hanum [S. 31] (lachend); Aber es ist auch wirk¬ 
lich komisch! Fejäz Pascha hat auch eine Sklavin. Sie 
heisst »Knospe«. Vor 45 Jahren, als sie fünfzehn Jahre 
alt war, da mag sie in der Tat eine Knospe gewesen sein. 
Indess sie blühte auf, blätterte ab, ist als gekrümmter 
Vogelschnabel übrig geblieben; nun ist auch der ver- 

l ) Für diese Phrase habe ich mir notiert: Mehmed Hilmi , GHilendsch- 
li efsaneler IS 39, III S. 36 als Antwort auf Ausflüchte, welche 
die Ablehnung einer Einladung motivieren sollen; Härom Karagöz-jätek 
ed Künos S. 105 Z. 10; adem slz-de: Mehmed Hilmi S. 77, Jacob. 

a ) Todesengel. 
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trocknet; und immer noch ist sie die »Knospe«, immer 
noch ist sie die »Knospe«. 

Meftlin Bej: Du suchst nach etwas Komischem? 
Manchen schwarzen Sklavinnen legt man den Namen 
»Knospe« und dergleichen bei. Und das ist es, was mir 
am meisten gefällt. Doch der Name »Knospe« mag noch 
hingehen. Aber man nennt sie auch »Diamant«. Der pas¬ 
sendste Name für sie wäre »Mitternacht«, »Dunkle Nacht«, 
Oder wenn man sie durchaus gelehrt benennen will, so 
müsste man Schcb-i-tärik (dunkle Nacht) Nysf-ul-lejl 
(Mitternacht) sagen. Lejla, wenn du mir ein Glas Wasser 
geben wolltest; mir ist nämlich so heiss. 

Lejla Hanum (aufstehend und ihm ein Glas Wasser 
gebend): Ach, da ist mir etwas eingefallen. Seltsam! 
Gott möge es gut ausgehn lassen. In der verflossenen 
Nacht träumte mir, wir hätten eine junge Sklavin. Du 
gingst hinter dem Mädchen her. Während sie dir so 
Wasser gab, ebenfalls in diesem Zimmer, da drücktest 
du dem Mädchen die Hand. [S. 32] Ich aber sah’s. 
Um Gotteswillen (amdn). Ich möchte wütend werden, 
ich möchte wütend werden. Denn bis dahin habe ich 
noch garnicht gewusst, dass ich so eifersüchtig bin. Ach 1 
Was war das für ein Feuer! Ich weinte und weinte: 
da wachte ich auf einmal auf, wie das Kopfkissen von 
meinen Tränen ganz durchnässt war. 

Meftun Bej: Das kann hübsch werden! Wohlan 
denn! Lass dies auch noch auf mein Haupt kommen. Ich 
fürchte, dich haben meine Scherze mit Gül damlasy miss¬ 
trauisch und ängstlich gemacht? 
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Lejla Hanum: Ach, mein ‘Bej, warum sprechen 
Sie so was? Gül damlasy vertritt die Mutter für dich 
wie für mich. Ich träumte, sage ich doch. Es war 
ein Traum, aber während des Traumes erkennt man 
nicht, dass es ein Traum ist. 

Meftun Bej: Und sogar wenn’s kein Traum gewesen 
wäre, was wäre da los? Haben Frauen, welche eine 
Nebenfrau haben, kein Leben ? 

Lejla Hanum: Um Gotteswillen, sprich mir nicht 
von dergleichen Dingen! Von andern weiss ich’s nicht. 
Aber fS. 33] mein Leben würde in jenem Augenblick 
entfliehen. 

Meftun Bej: Mein Lamm Sab .... Dings. 

Lejla, sprichst du die Wahrheit? 

Lejla Hanum: Bei Gott, mein lieber Efendi. Ich 
spreche die Wahrheit! Was soll ich machen? Es steht 
nicht in meiner Macht. Ich habe keinen Vater gesehen. 
Ich habe keinen Bruder gesehen. Ich machte meine 
Augen auf als Mann *) in unserem Hause. Da sah ich 
dichl Mein Vater bist du und mein Bruder bist du. 
Alles bist du! Ausser dir habe ich Niemanden. Gewiss 
will ich, dass auch du ausser mir Niemanden hast. 
Das ist doch keine Schande. Man heisst es jugendliche 
Unerfahrenheit. Liebst auch du mich wohl so stark, 
wie ich dich liebe? 

Meftun Bej (hält’s nicht länger aus und weint): 

l ) D. h. ich war, da kein männliches Wesen im Hause war, von 
meiner Geburt an so viel für die Mutter und das Haus wie ein Mann. 
Menzel 
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Ach, meine kleine Lejla, meine zwei Augen (küsst sie 
auf die Augen). 

Lejla Hanum : Ach! Siehe, jetzt glaube ich’s. (Bei 
Seite). Wirklich nun glaube ich es; [S. 34] denn diese 
Tränen aus deinen Augen beweisen es, wie sehr du mich 
Hebst. 

(Unterdessen tritt Gül damlasy ein und sagt): Efendi , 
draussen an der (Haus)türe ist Jemand, der nach Ihnen 
verlangt. 

Meftun Bej: Wer ist es? (Aus dem Fenster sehend, 
zu sich selbst): Um Gotteswillen, was soll das heissen! 
(Zu GUI damlasy gewendet) Geh, sag, er soll eintreten, 
da, führe ihn in diese Stube. (Zu Lejla)'. Steh auf, und 
geh hinaus, es kommt Besuch. 

Dritte Szene. 

Meftun Bej , Bif c at Efendi. 

Meftun Bej: (Fort und fort nur ganz wenig seine 
Kinnladen öffnend) Treten Sie ein, Efendim. 

Rifat Efendi (mit sehr gerunzeltem Gesichte): Ich 
habe gestört, mein Herr Sohn. 

[S. 35] Meftun Bej: (Mit schwacher Stimme) Gott be¬ 
wahre, Efendim . Wer hat, genau genommen, auf dieser 
Erde Ruhe und Frieden gefunden und wo? 

Rifat Efendi (sich auf das Kanape setzend): Ent¬ 
schuldigen sie mich, mein Sohn, dafür, dass ich Sie 
störe. Eine auf der menschlichen Schwäche beruhende 
Angelegenheit hat mich dazu gezwungen, und deshalb 
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bin ich hieher gekommen; nur weiss ich nicht, ob dieser 
Ort dafür passend ist, um Ihnen diese Angelegenheit 
zu unterbreiten. 

Meftun Bej: (zur Türe hinaus und rings herum 
blickend). Ja, Efendim, wenn das, was Sie wünschen, ein 
ungestörter Raum ist, so können Sie ganz beruhigt sein. 
Hoffentlich ist es etwas Gutes. 

Rif'at Efendi: Es ist etwas Gutes, mein Sohn, etwas 
Gutes. Wenn nur der Körper gesund ist, so ist alles 
gut. Gesundheit ist notwendig. 

Meftun Bej (ziemlich aufgeregt): Dem ist so. Allein 
einen Umstand wie ihren von mir nicht erwarteten Besuch 
hier [S. 36] für glückbringend zu halten, ist mir unmöglich. 

Rif'at Efendi: Mein Sohn, Sie wissen wohl, wie 
ihr beide meine Kinder seid, du und Sahire. Und auch 
das wissen Sie: wenn Sahire es erfahren sollte, dass wir 
hier noch einen Hausstand haben, so würde es der letzte 
Tag für die Unglückliche sein. Dass wir hier noch 
einen Hausstand besitzen, hatte ich schon vor sechs 
Monaten erfahren und bestätigt gefunden. Nur um Sie 
nicht zu belästigen und nicht das Blut meiner Tochter auf 
mein Gewissen zu laden, habe ich nicht Farbe bekannt. 
Sehr schön I Gott möge seinen Segen dazu geben. Ist 
denn die Sache eines andern unsere Schande ? Aber auch 
du weisst, dass, wie sehr wir es auch geheim halten, ein 
Tag kommen und Sahire sicherlich es erfahren wird. So 
wie sie es aber erfährt, wird sie’s nicht verwinden können. 
Es ist wahrscheinlich, dass es zu Szenen kommen wird, 
dass selbst die Berge und die Steine ihrem Schmerze 
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nicht widerstehen könnten. Nur denken Sie nicht etwa, 
dass ich damit sagen will, verlassen Sie unser Haus 
hier. Das wagt meine Zunge nicht zu sagen; denn 
Sie haben Lejla Hanum, die nun sozusagen meine zweite 
Tochter ist, nach meiner Sahire geheiratet [S. 37], das 
heisst also, dass Sie auch sie liebten; und zwar müssen 
Sie sie mehr als Sahire geliebt haben, da Sie sie zu 
ihr hinzugeheiratet haben. Besonders kann ich es unmög¬ 
lich für erlaubt betrachten, ein Heim zu zerstören. Aber 
ich sehe nunmehr auch ganz klar, dass wir mit einer 
solchen Vogelstrausspolitik nicht weiter machen können. 
Ich sagte mir: Ich will wenigstens nur mein eigenes 
Haus zerstören. Der Schwur, den Sie gestern Abend 
geleistet haben, kam mir gerade gelegen. Dass ich 
gerade hieher gekommen bin, beruht auf der Annahme, 
dass Sie, falls ich Ihnen die Sache anderswo unterbreitet 
hätte, sie abgeleugnet und mich müde gehetzt hätten, 
um die Frage zu beweisen. Was jetzt die Bitte anlangt, 
die ich an Sie stellen möchte, so ist es die, wie Sie es 
immer auch anfangen mögen, entfremden Sie sich Sahire I 

Meftun Bej (mit Herzklopfen): Um Gotteswillen, 
was ist das für ein Vorschlag? 

Rif at Efendi: Zürnen Sie nicht, mein Sohn. Dies 
ist ein männlicher Vorschlag. Ich kenne Sie als einen 
wackeren Mann. Wir beide sind uns ja nicht böse. 
Wir sprechen wie Vater und Sohn. Sind Sie damit ein¬ 
verstanden, dass Sahire etwas Böses widerfährt? 

[S. 38] Meftun Bej: Das Böse, das ihr widerfahren 
sollte, soll lieber mir widerfahren. 
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Rif'at Efendi: Wenn dem so ist, so merken Sie 
auf mein Wort! Jetzt muss alles, was getan werden muss, 
geschehen, um Ihnen Sabire zu entfremden. Später muss 
man Gottes Befehl zur Vollendung bringen. 

Meftun Bej: Um Gottes willen, Efendi. Stoss mir 
lieber einen Dolch in’s Herz 1 ), statt an mich diese Auf¬ 
forderung zu richten; du würdest besser damit tun. Dann 
hättest du zugleich Sabire und Lejla und mich gerettet. 

Rif dt Efendi: Siehe, das wäre ja das Schlimmste. 
Gott soll dich möglichst lange leben lassen*). Was 
würden wir dann mit Sabire machen ? 

Meftun Bej: Wenn dem so ist, wie entfremde ich 
mir meine liebe Sabire? Was sage ich? Was tu ich? 
Erbarmen, o Herr, finde du wenigstens ein Mittel für mich 1 
Wie soll ich meine kleine Sabire , die ich nicht mit einer 
Rose anzurühren wagte, jetzt rauh behandeln ? 3 ) (Auf¬ 
stehend und an llif'at’s [S. 39] Hand sich anklammernd) 
Mein Väterchen, ich will Ihre Hände und Ihre Füsse 
küssen. Haben Sie einen Groll gegen mich, so verzeihen 
Sie mir. Ihrer Aufforderung Folge zu leisten, steht nicht 
in meiner Macht. Ach! Ich bin ein unglückseliges Kind. 
Ich bin nicht Herr über mich. Ich bin Sabire’s und 
Lejla?s Gefangener, Sklave, Knecht! 

Rif dt Efendi: Weiss ich es denn nicht, mein Sohn? 
Auch sie sind deine Gefangenen, deine Sklavinnen, deine 

x ) Wörtlich: in die Leber. 

*) Allah aenin gedschinden venün. 

*) Xyrpalamak (so!) mishandeln, vrgl. Türk. Bibi. 9. Band S. 73, 
woselbst man im Text lese : »und mishandelt nicht dadurch eure Körper« 
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Mägde. Aber die Sache erfordert dies. Wenn — was 
Gott verhüte — sowohl Lejla wie Sabire morgen Nach¬ 
richt davon bekommen? Mir tut Lejla noch mehr leid 
als Sabire. Was wollen wir machen, es ist nun einmal 
eine solche Sache. Sie ist geschehen. Wollen wir jetzt 
wenigstens hiefür einen Plan ausfindig machen. Ich sage 
dir ja auch nicht: gehe gleich heute hin, und lass dich 
von Sabire scheiden. Entfremde sie dir ein wenig. 
Nachdem wir dann Gottes Willen in Erfüllung gebracht 
haben, werden wir uns bemühen, sie (wieder) zu ver¬ 
heiraten. Damit ist die Geschichte aus. 

Meftutl JBej: Wieder verheiraten? . . O du unglück¬ 
seliger Meftun, wo sind doch deine armselig wenigen 
Nächte, da du dich in der zärtlichen, kosenden Um¬ 
armung [S. 40] der einen und in den lieblich heiteren 
Herzensträumen (yajäl) der andern wusstest und dich 
glücklich fühltest! Siehst du jetzt ein, wie unglücklich du 

bist, wie arm du bist?.Nein, nein.Du bist 

doch wieder glücklich. Nur hält die Vorsehung zwei 
Geliebte für dich für zu viel. Ja, so ist es, es ist ja 
nicht anders zu erwarten, als dass jener Jeeid -Krüppel 
[das Schicksal], der für einen andern schon eine Geliebte 
für zu viel hält, dich um deine beiden Geliebten beneiden 
wird. Mein Gott, was soll ich jetzt anfangen? Von 
wem soll ich Beistand erflehen? Meine Zunge vermag 
es nicht, zu sagen: Nimm mein Leben, und ich will mich 
retten 1 Meine Hand vermag es nicht, mir selbst das 
Leben zu nehmen. Wie bring ich mich um ? Wenn ich 
gehe, dann werden andere meine zwei Geliebten umarmen. 
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Ist’s nicht so? Achl Wenn das mein Geist fortwährend 
sehen muss, so kann ich nur im Grabe meine Ruhe 
finden O weh I O weh 1 Wie soll ich mich sehenden 
Auges von meiner lieben Sabire trennen können, von 
der ich gutwillig mich nicht durch die Trennung des 
Todes scheiden könnte! 

Rif at Efendi (weinend): Ach! Kind, du lässt auch 
mich trotz meines weissen Bartes Tränen vcrgiessen. 

[S. 41] Meftun Bej: Ja, mein lieber Herr Vater, du musst 
weinen. Wenn du mich trösten willst, musst du weinen. 
Dein Weinen zeigt mir, dass du Mitleid mit meinem Zu¬ 
stand hast. Und ich, ich bin ein Unglücklicher, der 
deines Mitleides bedarf. 

Rifat Efendi (bei Seite): O Gott! Was für ein 
seltsames Unglück hat uns betroffen. (Zu Meftun) Aber 
mein Sohn, komm! Höre wieder auf mich: der Vor¬ 
schlag, den ich dir soeben gemacht habe, ist in der Tat 
schwer. Aber, wenn eine von den beiden Seiten von 
dem Sachverhalt Kunde erhält, so vergrössert sich das 
Übel um das mehrfache. Doch das steht in deinem 
Belieben. Ich bitte dich, zürne mir nicht! Weil du mein 
Kind bist und die Mädchen auch meine Kinder sind, 
so sage ich dies für das Heil aller. Denn mit solchem Lügen 
und Betrügen (jalan ile dolan) können wir nicht weiter 
machen. (Meftun schweigt und weint unaufhörlich) Nun, 
ich habe dich belästigt. Ich will mich aufmachen und 
gehen. Gräme dich nicht, wie wenn ich dich weder ge¬ 
sehen, noch dir diesen Vorschlag gemacht hätte. Noch 
ist jene [ Lejld ] dein, noch ist Sabire dein. (Mit diesen 
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Worten steht er auf und Meftun [S. 42] begleitet ihn) 
Gott gebe dir Ruhe, mein Sohn I 

Meftun Bej : Wenigstens will ich dazu »Amen« 
sagen. 


Uierte Szene. 

Meftun Bej , (ein wenig später) Lejla und ihre Mutter. 

Meftun Bej (in den Spiegel schauend): Meine 
Augen sind rot geworden. Um Gotteswillen! Ich will 
wenigstens nicht mehr weinen. Vielleicht merkt es 
Lejla. 

Lejla Hanum (zur Tür herein kommend): Ist der 
Besuch gegangen, mein Bej ? 

Meftun Bej: Er ist weg, Efendim. Komm nur 
herein! 

Lejla Hanum (hereinkommend): Meine Mutter kommt 
auch. (Ihm recht aufmerksam ins Gesicht blickend) Was 
ist das? Du hast geweint! Möge es gut ausgehen! 

Rahime (eintretend und dem Meftun ins Gesicht 
blickend): Mein Kind, möge es glückbedeutend [S. 43] 
sein! Ich sehe Ihre Miene verdüstert. 

Meftun Bej: Es ist nichts Gutes und nichts Böses 
daran [an der Nachricht], Efendim. Hat der Schweine¬ 
kerl gerade diese Nacht ausgesucht, um die Trauerbot¬ 
schaft zu überbringen! 

Rahime Hanum: Was ist es eigentlich? 

Meftun Bej: Es ist nichts Besonders. Ich hatte einen 
Freund namens Sabri Bej. Nun, er ist gestorben. 
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Rahime und Lejla Hanum: Schade! Ach! Ach! 
War er jung? Lejla : Hatte er eine Frau? 

Meftun Bej : Siehe, das ist es ja, was ich am meisten 
bedaure. 

Rahime Hanum : Was wollen wir machen, mein 
Sohn ? Mögst du gesund bleiben! l ) In dem Masse, 
wie der nun tot liegt, soll Gott dir Leben verleihen. Wir 
alle müssen jenen Weg wandern. 

Lejla Hanum: [S. 44] Ach, mein Mütterchen, er hatte 
auch eine Frau. Was wird jetzt das arme Frauchen 
machen ? 

Rahime Hanum: Gott ist grossmütig, meine Tochter. 
Sicherlich hat Gott, der daran mehr denkt als du und 
ich, schon ein Mittel für sie vorbereitet. 

Lejla Hanum : Was bleibt einer Frau, nachdem ihr 
Mann gestorben ist, noch für ein Mittel übrig? 

Meftun Bej: Gott weiss es, wenn mein Bruder ge- 
gestorben wäre, es hätte mir nicht so leid getan. 

Rahime Hanum (zu Lejla ): Sprich nicht so, meine 
Tochter. Gottes Güte ist unendlich. Man muss sich 
drein ergeben. (Zu Meftun) Gott möge [Ihnen] Geduld 
verleihen, mein Sohn. Man stirbt doch selbst nicht 
gleich nach dem Tode eines Andern 2 ). Der Besuch kam, 
und unser Essen ist kalt geworden. Wirst du nicht einige 
Bissen essen, mein Löwe? 

Meftun Bej: Essen Sie, Efendim. Ich wünsche 

*) Üblicher Segenswunsch bei der Condolenz. Wörtlich: »dein 
Kopf soll gesund sein!« 

*) Sprichwort, vrgl. Schinasi S. m No. 902. Menzel. 
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guten Appetit. Ich werde heute Abend nichts zu mir 
nehmen. 

[S. 45] Rahime und Lejla Hanum: Wir werden jetzt 
rasch zwei Bissen essen. (Mit diesen Worten gehen sie 
hinaus.) 


fünfte Szene. 

Meftun Bej (allein): Essen? Meftun müsste Gift 
essen — Gift! Was soll Essen einem wie mir, dem 
Hilflosesten von allen Hilflosen? . . . Erbarmen, Herrl 
Welch schwere Lage 1 Was für Worte kann ich finden, 
um meine Sahire, zu der ich keine andern Worte zu 
sagen weiss als »meine Seele, mein Lamm« mir zu ent¬ 
fremden? Ich will den ganz unmöglichen Fall setzen, 
dass sie sich mir entfremdet. Wohlan, sie soll von mir ge¬ 
schieden werden. Nachdem sie von mir geschieden worden 
ist, wird man sie doch wohl wieder verheiraten, um sie mir 
ganz und gar zu entfremden und um sie mich vergessen 
zu lassen. Ach! Mein Gott! Ach! »Ich lege es zum 
Vollen: es nimmt’s nicht auf; ich lege es ins Leere: es 
wird nicht voll« 1 ). Ich werde platzen; habe Mitleid 
mit meinem Zustande! 

[S. 46] (Geht unaufhörlich im Zimmer auf und ab.) Was 
soll das übrigens heissen? Wenn ich auch eine neue 
Frau genommen habe, so bin ich doch dadurch kein 

*) Doluja kojajorum — almajor; boscha kojajorum — dolmajor. 
Vgl. Sa'id S. 140. Schindsi, Zurub-i emsäl-i - 'osmanije 3. Aufl. S. 310. 
Nr. 2463. 2464. Davis (MidhatJ Osmanli Proverbs S. 279 und S. 118 
(türk, Text) Menzel. 

3 * 
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Ungläubiger geworden! Ist es denn nicht Gottes Gebot? 
Ich kann ja bis zu vier heiraten I ). Und ich gebärde 
mich gleich verzweifelt wie ein Toller, puh! Ich lasse 
sie nicht und damit basta. Werden sie es mit Gewalt 
dahin bringen, dass ich sie lasse? Welche von beiden 
habe ich hungern lassen? Welche von beiden ist bloss? 
Ich lasse sie nicht. . . . Aber Sabire wird es wohl 
merken. . . . Soll sie es! . . . (Geht noch ein wenig 
herum.) Ja, das ist schlimm. Wenn Sabire es merkt, 
so ist das der letzte Tag ihres Lebens. Ich . . . (denkt 
lange nach) Nein, nein, auch das geht nicht . . . Ach, 
ach! (denkt nach). Nein, es ist ja gar nicht eine von 
den Sachen, über die man verrückt werden müsste. Jetzt 
aber ist Freitag Abend 2 ). Hier in der Nähe in der 
Telce (dem Gebetssaal) der Sa ( di 3 )-Derwische findet das 
Zikr 4 ) statt. Ich will hingehn. Der Geist, der beim Zikr 
weht, ist ein anderer; vielleicht finde ich da Erleichter¬ 
ung. (Mit diesen Worten tritt er ab und der Vorhang fällt.) 


*) Ein Muslim darf vier Frauen heiraten und beliebig viele Neben¬ 
weiber haben (Qoran 4, 3), wenn er jeder einzelnen der vier standes- 
gemässe Kleidung, Wohnung, Nahrung und Bedienung geben kann. Ist 
der Mann hiezu nicht imstande und kann die Frau dies beweisen, so 
darf sie die Scheidung beantragen. Vgl. Juynboll, Handb. d. islam. 
Gesetzes S. 223 f. 

*) Freitag Abend nach muhammedanischer Auffassung ist unser 
Donnerstag Abend, da die Muhammedaner den neuen Tag mit Sonnen¬ 
untergang anfangen. 

8 ) Vgl. Türk. Bibi., 9. Band S. 47 Anm. 1. 

4 ) Gemeinsame Andachtsübungen der Derwische, bei den einzelnen 
Orden verschieden, bestehend in der oft wiederholten Rezitation ver¬ 
schiedener gottverherrlichender Formeln in Verbindung mit Körperbe¬ 
wegungen. 
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Dritter Akt. 

Sahire's Haus. 

6rfte Szene. 

Sahire Hanum. Aisclie Kadyn. 

[Sabire Hanum] [S. 47] (weint in einer Ecke) Weh 
mir! Weh mir! Arme Sahire! Schwache Sahirel So 
hab’ ich mich denn getäuscht. Ich hielt Meftun für ein 
mir allein gehörendes Gut. Jetzt beginnt seine Falschheit 
herauszukommen. Offenbar ist das männliche Geschlecht 
so. Ihre Liebe reicht, bis sie sie satt haben. Nachdem 
sie sie einmal satt haben, . . . !! Was mich anlangt, so 
hatte ich keine Kenntnis davon. Ich war der Meinung, wir 
würden noch mit dieser Liebe ins Grab eingehen. (Äische 
Hanum legt die Näharbeit, an der sie arbeitet, aus der 
Hand. Sabire , nachdem sie etwas nachgedacht, zu 
Äische Kadyn gewendet) Nein, nein, Äische Hanum. 
Mein Herz wirft nicht die Schuld auf Meftun Bej. Die¬ 
sem lieben Jungen ist etwas angetan worden. Wenn er 
mit mir zankt, sehe ich, dass er es ganz und gar wider 
Willen tut. Seine Worte fliessen ihm aus seinem Munde. 
An seinem ganzen Verhalten sieht man, dass er mich 
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noch jetzt liebt, um mich zittert; aber sofort kommt 
etwas über ihn, und er verliert die Herrschaft über sich. 
Man hat jedenfalls dem lieben Jungen etwas angetan. 

Aische Kadyn [S. 48]: So ist’s, meine Tochter, so 
ist’s. Habe ich dir dies nicht schon vor zwei Monaten 
gesagt? Vergangene Nacht habe ich [ihn] von der Tür 
aus beobachtet. Als er erzürnt mit dir zankte, konnte 
er seine Augen nicht von dir abwenden, wie du im 
Zimmer auf- und abgingst; und sein Blick war geradezu 
der Blick eines Verliebten. 

Sabire Hanum: Ja, das habe ich auch bemerkt und 
bemerke es fortwährend. Ja, mein armer Meftun weint 
sogar nachts im Schlafe und phantasiert, indem er aus¬ 
ruft: »Ach, meine kleine Sabire! Ach, du dummes Je- 
zid 1 )- Geschick, deine Lende soll zerbrechen!« Aber 
was hilfts! Kommen wir uns zu Gesicht, so wechselt 
auf der Stelle seine Farbe. (Nach einem kurzen Schwei¬ 
gen.) Was hast du in jener Angelegenheit getan? 

Aische Kadyn: Ich bin hingegangen, gnädige Frau, 
und habe sowohl den Chodscha aus Damascus als auch 
die Armenierin aufgesucht. Der Chodscha aus Damascus 
hat in das Buch geschaut und geschaut. »Es ist«, sagte 
er, »das Symptom der Peri 2 ).« »Zauber,« sagte er, 
»ist es nicht.« 

Sabire Hanum: Und das Mittel dagegen? 

[S. 49] Aische Kadyn: Bei Gott, meine Tochter, ich 


4 ) Siehe S. 14 Anm. 1. 

*) Also eine Art Besessenheit. 
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wage es dir nicht zu sagen. Aber der Damascener 
sagt, dass es auf keine andere Weise geht. »Man muss,« 
sagt er, »für einige Tage die Ehe aufheben.« 

Sabire Hanum: Was kommt alles über michl Liebe, 
Zuneigung, alles ist weg, nur noch die Ehe ist zwischen 
uns übrig geblieben. Wollen wir jetzt auch noch die 
vernichten? Ich kann es nicht tun. Bei Gott, an dem 
Tage werde ich mich umbringen. Er mag verrückt sein, 
er mag von einem bösen Geist besessen sein, mag ver¬ 
hext, mag in der Macht einer Peri sein, doch soll Meftun 
mein sein. Was soll ich tun? Wenigstens sehe ich ihm 
immer wieder in die Augen, weine und liege. Was sagt 
das Armenierweib? 

Aische Kadyn: Das Armenierweib wird ein Wasser 
geben; mit diesem Wasser sollen wir den Bej waschen; 
wenn es das Symptom von Zauberei ist, sagt sie, bleibt 
mit Gottes Erlaubnis auch nicht eine Spur davon 1 ). 

Sabire Hanum: Ganz recht, ganz recht 1 Geh wieder 
zum Armenierweib. Man kann nicht wissen. Vielleicht 
sind unsere Feinde hingegangen und haben den Cho- 
dscha aus Damascus gewonnen. [S. 50] So ist der Lauf 
der Welt! Was passiert nicht alles 1 

Aische Kadyn: Wenn es auf mich ankommt, meine 
Tochter, so braucht es keine Scheidung. Aber du musst 
ungefähr einen Monat zur Luftveränderung an den Bos¬ 
porus oder nach Kadiköj gehen. Wollen mal schaun, 


*) Vgl. Goldziher, Wasser als Dämonen abwehrendes Mittel: SA 
aus Archiv für Religionswissenschaft Band 13. Jacob. 
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was geschehen wird, wenn ihr euch ungefähr einen 
Monat nicht seht. 

Sabire Hanum: Was geschehen wird ? Sabire wird 
entweder wahnsinnig verrückt oder schwindsüchtig. Er 
geht jetzt drei Tage nach Bejkoz; in was für eine Ver¬ 
fassung wird er da kommen 1 

Aische Kadyn: Aber nicht doch, meine Tochter. 
So sich an einen Mann zu klammern, ist nicht gut; 
denn die Art der Männer ist doch bekannt. Man darf 
sich nicht so sehr auf sie verlassen. 

Sabire Hanum (ärgerlich): Auch du sprichst nun 
merkwürdig, Aische Kadyn! Ist’s in meiner Macht? Siehst 
du nicht schon zwei Jahre lang meinen Zustand? Du 
sagst: Klammere dich nicht an ihn. Ich klammere mich 
nicht an. Was tu ich denn? Liegt denn an mir die 
Schuld? Am Herzen! [S. 51] Ich liebe ihn und damit 
Schluss. Schlüge er mich auch, ich werde ihn lieben. 
Schimpfte er mich auch, ich werde ihn lieben. Tötete 
er mich auch, ich werde ihn lieben. Wie viel ist die 
Uhr? Ist’s schon halb Zwölf? 1 ) 

Aische Kadyn: Gleich, gleich. 

Sabire Hanum: Jetzt wird er gleich kommen, wo 
immer er sein mag. Ach, er wird kommen und Kummer 
mitbringen. Wo ist die Heimkehr von früher! Wo sind 
die jTawZa-Partien mit ihrem Zanken und Streiten unter 
Lachen und Scherz! Ach Gott, wird das vielleicht 
wieder gewährt werden? 

1 ) D. h. eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang. 
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Ätsche Kadyn: Meine Tochter, da kommt mir 
etwas in den Sinn. Wir forschen und fragen niemals. 
Aber pass auf, der Bej muss irgend ein Verhältnis haben? 

Sabire Hanum: Bei Gott, das glaube ich nicht! 
Meftun riecht keine Rose ausser mir. Ich bin sicher, 
dass er keine riecht. Wenn ich es mit meinem Auge 
sähe, mit meiner Hand griffe, würde ich es dennoch 
nicht glauben. Nach meiner Meinung hat irgend eine 
Schweine-Hure sich in meinen Meftun verschossen und 
durch Zauberinnen und Hexenmeister ihm den Verstand 
aus dem Kopfe [S. 52] geholt. Es muss auch durchaus 
so sein. 

Ätsche Kadyn: Gott gäbe, dem wäre so 1 Aber . . . 

Sabire Hanum: Nein, Aische Hanum , nein, dem 
ist ganz gewiss so. Denn, wenn es so wäre, wie du 
sagst, so wäre Meftun nicht in diesen Zustand geraten. 
Wozu sollte die Schweine-Hure, nachdem sie ihren 
Wunsch erreicht hatte, ihn in diesen Zustand versetzen? 
Da würde er durch List, durch Klugheit, durch Davon¬ 
laufen Rat geschafft haben. 

Aische Kadyn: Ja, auch dem ist so, aber . . . 

Sabire Hanum: Ach, das ist so klar! Weiss ichs 
denn nicht? (immerfort weinend). Mein Meftun ist mir 
noch treu. Weil er mir noch jetzt treu ist, ist er in 
diesen Zustand geraten. Meftun kann nicht sein Herz 
von mir abwenden. Wer immer jene Hure sein mag, 
sie bemüht sich, ihn abspenstig zu machen, wendet 
Zaubereien an und zettelt Intriguen an. Meftun bemerkt 
es und gerät in diese Verfassung. 
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[S. 53] Zweite Szene. 

Rifat Efendi. Fitnet Hanum. Sahire Hanum. 

Aische Kadyn. 

Rifat Efendi (Mit Fitnet zusammen eintretend): 
Der Bej ist heut Abend irgendwo eingeladen. 

Sabire Hanum: Wird er nicht kommen? 

Rifat Efendi: Neinl Er wird nach dem Essen 
kommen. Wie geht es dir heute, meine Tochter? 

Sabire Hanum: Ach, was könnte mir denn fehlen ? 
Sie haben den Bej gesehen. Wie geht’s dem Bej? 

Rif at Efendi: Was könnte dem Bej fehlen? Draus- 
sen fehlt ihm nichts. Was ihm fehlen mag, fehlt ihm 
erst, wenn er in dies Haus kommt. 

Sabire Hanum (zu ihrer Mutter): Habe ich es dir 
nicht gesagt, Mütterchen; man muss durchaus über der 
Haustür einen Hasenkopf aufhängen 1 ). 

Fitnet Hanum [S. 54]: Ach, meine Tochter, ich 
habe das Haus ausgeräuchert. Ich habe seine Wäsche 
ausgeräuchert. [Nur] ein Hasenkopf hat noch gefehlt. Und 
den gibt es wohl in Pera in den Wildbrethandlungen. 
Ich werde die Aische Kadyn schicken und einen be¬ 
sorgen lassen. 

Sabire Hanum: Lass einen besorgen, lass einen 
besorgen, Mütterchen. Wenn ich dir nicht leid tue, so 
soll wenigstens der arme Meftun dir leid tun. Lass 

*) Mittel gegen Verzauberungen. Demtrt erwähnt nach Oähiz , 
dass die heidnischen Araber glaubten, dass wer einen Hasenknöchel bei 
sich trage, gegen das böse Auge und Zauber gefeit sei. Jacob. Vrgl. 
auch S. Seligmann, Der böse Blick und Verwandtes I 290. Tschudi. 
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einen besorgen. Mein Väterchen, was wird aus diesem 
unserm Zustand werden? Du bist ein Mann. Dies wird 
so nicht weiter gehn; ich werde dabei zu Grunde gehn. 

Rifat Efendi: Bei Gott, meine Tochter, auch ich 
denke darüber nach. Wenn du aber die Wahrheit hören 
willst, ich denke überhaupt nicht an Meftun Bej. Ich 
denke nur an dich, meine Tochter, an dich. 

Sabire Hanum: Warum denkst du nicht an Meftun 
Bej? Vor allem muss man an jenen Armen denken. 

Fitnet Hanum (Rifat Bej das Wort vom Munde 
nehmend) [S. 55]: Woran muss man bei Meftun Bej 
denken? Er schwelgt im Vergnügen. Wir denken an 
dich Bedauernswerte, sonst . . . 

Sabire Hanum: Ach Mutter! Ach Mutter I Soll ich 
dir etwas sagen? Wer an mich denkt, denkt an Meftun. 
Wenn es für mich ein Heilmittel gibt, so ist es wieder 
Meftun. 

Rifat Efendi: Bei Gott, meine Tochter, dein Zu¬ 
stand tut mir leid. Als ob’s auf der Welt ausser Meftun 
niemand mehr gäbe. 

Sabire Hanum: Ja, es gibt eben niemand. Wir 
sehen so viele Männer. Wir hören von so vielen Ehe¬ 
männern. Sehen wir einen darunter, der so ist wie Mef¬ 
tun? Was sagst du dazu, Äische Kadyn? 

Aische Kadyn: Was weiss ich denn, meine Tochter? 
Kommt’s mir zu, mich darüber zu äussern? Aber ich 
sehe, dass der Bej nicht mehr der Bej von früher ist. 

Sabire Hanum: Dem ist schon so. Das sehe ich 
auch. Das weiss ich auch. [S. 56] Seit i 1 /* bis 2 Mo- 
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naten hat sich der Bej verändert. Der Bej hat sich 
verändert und mich auch in eine ganz andere Verfassung 
gebracht. 

Rifat Efendi: Wenn dem so ist, so ändere auch 
du den Bej. 

Satire Hanum (heftig): Um Gotteswillen, Herr 
Vater! Führst du etwas gegen mich im Schilde? Ich 
bin mit meiner Lage zufrieden. Wenn du nicht mit 

meiner Lage zufrieden bist, wenn du gekommen bist, 

) 

mich zu vergiften, so kaufe wenigstens für 5 Para Ratten¬ 
gift und vergifte mich. Vergifte mich und sei mich los 
(Sagt’s, springt auf und geht aus dem Zimmer). 

Fitnet Hanum (zu Rifat): Efendi , es wird nicht 
angehn, diesem Kind zuzusetzen. Wir werden, glaube 
ich, das Auge ausschlagen in der Meinung, die Augen¬ 
braue zu machen *). 

Ai'sche Kadyn: Ja, auch ich sehe [die Sache] so an. 
Die Hanum liebt den Burschen; und dazu ist es nicht 
so eine Alltagsliebe (öjle olur olmaz sewisch dejil). 
Selbst wenn er verrückt wäre, sagt sie, lieb ich ihn. 

Selbst wenn er besessen wäre, sagt sie, lieb ich ihn. 

Selbst wenn er mich schlüge, sagt sie, lieb ich ihn. 

Selbst wenn er mich umbrächte, sagt sie, lieb ich ihn. 

Sie liebt ihn immer egal. 

[S. 57] Rif at Efendi: So ist es, aber etwas anderes ist 
ja dabei ausgeschlossen. Denn . . . 

Fitnet Hanum: Bei Gott, Efendi , wenn Sie nach 
meiner Ansicht fragten, so würde ich sagen: Man muss 
x ) Sprichwort. Vgl. Sa'id S. 241, Schinäsi S. 350 Nr. 2781. Menzel. 
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diese Sache ganz sich selber überlassen. Gott soll es 
so machen, wie er will. Nun, wir wollen uns nicht ein- 
mischen. 

Rif at Efendi: Efendim , ich sage, es wird schliesslich 
schlecht ausgehn. Auf mich hört ihr nicht. Kann man 
seiner andern Frau etwas anhaben? Auch mit ihr muss 
man Mitleid empfinden. Glaube nur ja nicht, dass ich 
gegen Meftun einen Groll habe. Nein, ich liebe Meftun wie 
mein eigenes Kind. Selbst wenn er nicht mein Schwieger¬ 
sohn geworden wäre, würde ich ihn doch so lieben. 
Sahire hat, so zu sagen, auf den ersten Blick Recht; 
denn Meftun ist ein Junge, den man gern haben muss. 
Solch einen wackeren Jüngling (haha jigit) wie Meftun 
vermag ich immer noch nicht ausfindig zu machen. Nur 
ist jetzt die Sache kraus wie Negerhaar, und kein anderes 
Mittel ist mehr übrig geblieben. 

Sabire Hanum (von draussen): Hurrah 1 Hurrah 1 
Mädchen, hurrah 1 Lauf und [S. 58] öffne die Tür, der 
Bej kommt. 

Rifat Efendi: Nun habt ihr gesehn? Sie hat im 
Erker gewartet. Kommt, gehn wir wenigstens weg. (Mit 
diesen Worten gehn sie hinaus). 


Dritte Szene. 

Meftun Bej. Sahire Hanum. 

Meftun Bej: (kommt mit einem aschfarbenen Ge¬ 
sicht herein. Obwohl ihm Sahire unmittelbar folgt, 
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schaut Meftun eine Zeit lang ihr garnicht ins Gesicht, 
sondern spricht zu sich selber): Puh ! 1 Gemeine Welt! 
Puh! (zum Fenster hinaus in die Luft stierend) Unheil¬ 
bringende Kuppel! Unselige Kuppel! Wer hat wohl 
unter dir Ruhe gefunden? (Weint) 

Sabire Hanum: (sehr besorgt) Mein lieber Bej, was 
ist dir in dieser letzten Zeit widerfahren. Du bringst dich 
selbst und mich um. 

Meftun Bej [S. 59]: Sabire! Sabire! Was geschehen 
ist, ist nicht mir allein widerfahren, mein Lamm. Ein 
wenig ist auch dir widerfahren. 

Sabire Hanum (verzweifelt): Das weiss ich ja auch. 
Das hatte ich schon seit langem begriffen. Aber warum 
treibst du’s so? (Weinend) Liebtest du mich so? Ist 
es nicht schade um unsere Jugend? Wo sind doch jene 
Tage geblieben? 

Meftun Bej: Ach, meine kleine Sabire , ach! Ich 
bin nicht so mit dir gewesen. Wäre ich doch so ge¬ 
blieben. Aber so werde ich auch nicht bleiben können. 
Man hält’s nicht mehr aus. Zürne mir nicht, mein Lamm; 
zürne meinem Gestirn; zürne deinem eigenen Geschick. 
(Mit diesen Worten zieht er aus seiner Tasche ein weisses 
Tuch und deckt es über den Kopf der jungen Frau 1 ). 
Zugleich zieht er einen Brief 2 ) heraus und gibt ihn ihr 
in die Hand. Fortwährend weinend.) Frage mich nun um 

*) Symbolische Handlung, welche die Verstossung andeutet, indem 
er die Frau als eine ihm ietzt fremde kennzeichnet, die sich vor ihm 
verschleiern muss. 

2 ) Die Scheidungsurkunde. 
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nichts mehr. Ich will gehn und mir einen Ort suchen, 
wo ich elend zu Grunde gehe. (Mit diesen Worten ab 
und fort.) 

Sabire Hanum : Weh, muss ich auch dies noch er¬ 
fahren. Hast du, Meftun , mir auch dies noch angetan? 
Um Gotteswillen! Um Gotteswillen 1 Mir wird schlecht. 
[S. 60] Mutter! Meine liebe Mutter (bricht ohnmächtig 
zusammen). 


üierte Szene. 

Fitnet Hanum. Bifat Efendi. [Sabire Hanum.] 
Aische Kadyn 1 ). 

Fitnet Hanum (bestürzt eintretend): Weh über Weh! 
Mein Herzblatt . . . 

Rifat Efendi: Still! Mach keine Verwirrung. Es 
hat nichts zu bedeuten. (Zu Aische Kadyn) Lauf und 
bring eine Citronel 

Fitnet Hanum: Mein Kind, muss ich dich in diesem 
Zustand sehn! 

Rifat Efendi: Mach keine Verwirrung, sag ich dir, 
meine Liebe! Es hat nichts zu bedeuten. Sieh, jetzt 
ist sie erlöst. (Sich an die Tochter pressend:) Meine 
Tochter! Mein 'Kind! Sabire! Komm zu dir, mein 
Kücken. (Aische Kadyn bringt die Citrone und Bif'at 
hält sie Sabire unter die Nase) Meine Tochter! Meine 
kleine Sabirel 

*) Im Text fälschlich: Meftun Bej. 
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Sabire Hanum, [S. 61]: O! Ach, mein Kopfl 

Fitnet Hanum: Mein Kind! Mein Augapfel! Öffne 
deine Augen. Was ist mit dir geschehen? 

Rifat Efendi: Steh auf, Efendim, steh auf. Setz 
dich hierher. Beruhige dich. (Setzt seine Tochter in 
die Sophaecke.) 

Sabire Hanum: Ol Ach! Was ist mit mir ge- 
schehn? Wo ist doch der JBej ? 

Fitnet Hanum: Der Bej ist hier, meine Tochter; 
komm du nur zu dirl 

Sabire Hanum: Ist der Bej hier? Der Bej ist weg, 
weg, mein Bej ist weg. (Weint.) 

Fitnet Hanum: Weine nicht, meine Tochter 1 Der 
Bej ist hier. 

Rifat Efendi (Leise zu Fitnet ): Lass, meine Liebe, 
lass doch. Sie soll ein wenig weinen. Sie soll weinen, 
damit sie sich erleichtert. 

[S. 62] Sabire Hanum: Ach! Ach! Die Sache ist aus. 
Mein Bej ist weg, ich werde auch dahingehn. Nimm, 
Vater, diesen Brief und lies ihn mal. 

Rifat Efendi (den Brief nehmend): Als ob es was 
, wäre. Dies ist noch keine Sache, um darüber gleich in 
Ohnmacht zu fallen und die Besinnung zu verlieren. Es 
ist etwas, was jedem passieren kann. Du regst dich 
umsonst auf, mein Kücken. Gibt es denn für dich keinen 
Gatten ? 

Sabire Hanum: Um Gotteswillen, mein Väterchen, 
hab’ wenigstens mit meinem jetzigen Zustand Erbarmen 1 
Willst du mich umbringen? Ich erwarte von dir Hilfe. 
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Nachdem ich meinen Meftun nicht mehr habe, hat die 
irdische Welt keinen Reiz mehr für mich. 

Rif ( at Efendi: Sei [mir] nicht böse, aber du treibst 
es schliesslich zu arg. Der Bursche soll dich maltrai- 
tiren, beschimpfen, nichts ungetan lassen und doch soll 
ohne ihn die Welt für dich keinen Reiz mehr haben 1 
Es hat nur noch gefehlt, dass er dich prügelte. Viel¬ 
leicht magst du ihn darum. Eine andere Frau hätte 
schon längst gesagt: »Auf meine Heiratssumme 1 ) ver¬ 
zichte ich. Mein Haupt [S. 63] ist frei.« Ein solches 
Herz ist mir noch nicht vorgekommen. (Mit diesen 
Worten geht er heftig hinaus). 

Fitnet Hanum : Du, meine Tochter, bekümmere 
dich nur um dich selbst, um dich selbst. Nimm deinen 
Verstand zusammen. Das Männervolk ist nun mal so. 
Aber sei keineswegs bekümmert. Es ist unmöglich, dass 
Meftun auf dich verzichtet. Aische Kadyn weiss es auch. 
(Aische Kadyn schüttelt bejahend den Kopf). Das 
musste so kommen; ja, hätte er’s nicht getan, so hätten 
wir’s getan; denn dies war das Symptom der Peri, sei 
sie zur guten Stunde erwähnt! Wenn die Ehe nicht 
von ihm genommen würde, würde er nicht gerettet 
werden. Wollen sehn, vielleicht rafft er sich auf diese 
Weise auf. Sich scheiden und sich wieder heiraten ist 
ja keine Sünde. 

Sabire Hanum: Ach, mein Mütterchen, mein Aug¬ 
apfel-Mütterchen, komm, ich will deinen Mund küssen (da¬ 
mit umarmt sie ihre Mutter und küsst sie auf den Mund.) 

l ) Siehe Th. W. Juynboll, Handbuch des islamischen Gesetzes, 
Leiden 1910 S. 229 fr. 4 
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Alsche Kddyn: Ja, so geht's! Wer sich zwischen 
Fleisch und Nagel drängt . . . 1 ). 

Fitnet Hanum: [S. 64] So ist’s, Efendim , so ist’s. 
Wenn wir Meftun Bej richtig erkannt haben, wissen wir, 
dass die Welt für ihn ohne Sahire keinen Reiz mehr hat. 

Satire Hanum: (Nimmt das Tuch von ihrem Kopf 
herunter und küsst es). Wenigstens soll mir jetzt dies 
ein Andenken an meinen Meftun sein. (Steckt es in 
ihren Busen, fängt an ganz verwirrt um sich zu blicken 
und zeigt auf ihre Brust.) Ich fange an, hier etwas wie 
Stechen (sandschy) zu fühlen. 

Fitnet Hanum : Reg dich nicht auf, meine Tochter, 
reg dich nicht auf. Das geht vorüber. 

Sabire Hanum (hustend): Wenn du dagegen keine 
Erleichterung finden kannst, so ist dies Sabire’s Todestag. 

Fitnet Hanum: Meine Liebe, dagegen lässt sich 
nichts tun. Die Sache wird sich ganz natürlich ent¬ 
wickeln. Habe Geduld. Du bist eine schwerfällige 
Natur. Nimm es dir nicht zu Herzen und sei heiter. 
Bei Gott, Meftun hält es nicht vierzehn Tage aus. Du 
wirst sehen und sagen: »Meine Mutter hat’s gesagt«. 
[S. 65] Sabire Hanum: Ich denke nicht allein an mich, 
ich denke [auch] an Meftun. Was wird der Arme machen ? 
Sein Kopf brennt vor Feuer. Nicht nur gibt's für mich 
kein Heil ohne Meftun; auch für Meftun gibts kein 
Heil ohne mich. Auch das weiss ich. Ach, mein Mef- 

x ) Anfang eines Sprichworts, vergl. Midhat S. 19, Schinasi S. 43, 
Sa'id S. 9, wonach zu ergänzen: kyrnak-dyr ist eine »Sklavin« oder 
kajmaJc-dyr. Menzel. 
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tun , ach! Wenn du jetzt doch bei mir wärst! »Die¬ 
jenigen, die daran Schuld (sebeb) sind, mögen ohne 
Existenzmittel (sebeb) bleiben. Sie sollen erblinden 1« 
Wenn du doch »Amen« sagtest, wenn ich so verwünsche. 

Fitnet Hanum: Jemanden verwünschen, meine 
Tochter, ist kein gutes Ding. Ich sage dir doch, gräme 
dich nicht. Wenn wir dich jetzt gleich auf deinen Platz 
brächten? Du bist ermüdet. Du wirst vielleicht etwas 
schlafen und dich beruhigen. 

Satire Hanum: Wer fände jetzt noch Ruhe und 
Erholung! In wessen Auge wird hiernach noch Schlaf 
kommen! Wohlan, wenigstens dir zu Liebe wollen wir 
gehn. (Indem ihre Mutter und Äische Kadyn sie unter 
die Arme fassen, gehen sie langsam hinaus und der Vor¬ 
hang fällt.) 


4 * 
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Uierter Akt. 

[S. 66] Lejla Hanums Wohnung. 

6rHe Szene. 

Lejla Hanum , Rahime Hanum y Gül damlasy. 

Lejla Hanum: Mütterchen, bemerkst du [nicht], 
dass in letzter Zeit etwas mit unserem Bej los ist ? 
Fällt es dir [nicht] auf? 

Gül damlasy: Es ist etwas los, Hanum , es ist ganz 
gewiss etwas mit ihm los. Mir fällt es schon auf. Er 
will es nicht recht zeigen, aber ich bemerke es. Wo 
sind die Scherze geblieben, die er immer mit mir trieb ? 

Lejla Hanum: Ja, er gibt sich Mühe, es nicht zu 
zeigen. Aber wir sind doch kein Stück Vieh! Er 
lächelt gezwungen. Mit Mühe markiert er Heiterkeit 
und gute Laune. Es steht deutlich auf seinem Gesicht 
geschrieben, dass sein Herz [dabei] blutet. Aber er sagt 
nicht seinen Kummer. Mir scheint . . . 

Gül damlasy [S. 67]: Ja! Ja! Wahrscheinlich ist er 
seines Postens entsetzt worden. Es ist über einen Monat 
. . . wie? Einen Monat? Zwei, zwei und einen halben 
Monat, dass er nicht mehr nach Bejkaz geht, die Ab¬ 
rechnung zu machen. 
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Lejla Hanum: Ha! Schau, das hatte ich garnicht 
beachtet. Richtig! Richtig! Auch das stimmt. Seit 
zwei Monaten geht er nicht mehr nach BejJcoz. Er 
kommt jetzt jeden Abend nach Hause. Aber es ist nicht 
das allein. Nachts steht er von seinem Bette auf und 
weint. 

Rahime Hanum: Was sagst du? Was sagst du? 
Er weint? 

Lejla Hanum: Ja, er weint. Auch mit seinem Ver¬ 
stände ist etwas nicht in Ordnung und sein Wesen ist 
so verstört. 

Rahime Hanum: Wenn dem so ist, ist er entlassen, 
glaubst du? 

Lejla Hanum: Bei Gott, was weiss ich! Das kann 
ich auch nicht sagen, denn er geht jeden Tag seinen 
Geschäften und seinem Tagewerk nach. Wenn er ent¬ 
lassen wäre, würde er doch zu Hause [S. 68] sitzen. 
Wie war’s mit unserm Nachbar Emin Bejt An manchen 
Tagen ging er zu Selim Pascha , zu Rüstern Pascha, 
zu dem und jenem; jeden Tag sonst sass er zu Hause. 

Rahime Hanum: Was willst du also damit sagen? 

Lejla Hanum: Bei Gott, ich weiss es nicht. 

Gill damlasy: Er hat einen grossen Kummer, aber 
was für einen, das steht nicht fest. Ich wenigstens kann 
mir ausser seiner Entlassung keinen andern Grund denken. 

Lejla Hanum: Nein, so ist’s nicht! Um dir nicht 
zu widersprechen, hatte ich »ja« gesagt, aber ich habe 
einen andern Argwohn. Es dürfte ungefähr 4 Monate 
her sein, dass eines Abends ein ziemlich alter Bursche 
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kam und dem Bej eine Trauernachricht brachte. Sieh, 
seit jenem Abend datiert die veränderte Farbe des Bej. 
Ferner erkrankte er doch vor ungefähr anderthalb oder 
zwei Monaten und ging etwa eine Woche lang nicht 
aus dem Hause. Dann [S. 69] ging er eines Tages aus 
und sagte: »Heute Abend komm ich nicht mehr« und 
Nachts nach 2 Uhr 1 ) kam er doch. Sieh, in jener 
Nacht waren die Augen des Bej ganz rot In der 
Tat hatte er [etwas] getrunken. Aber, kenne ich den 
Bej nicht: der Bej trinkt bisweilen, aber seine Augen 
werden davon nicht rot. Er muss durchaus geweint 
haben. 

Rahime Hanum: Wer weiss, meine Tochter, viel¬ 
leicht war der Mann, der starb, ein sehr teurer Freund 
des Bej. 

Lejla Hanum: Nein, nein, er war nicht sein Freund. 
Du weisst es doch. Der Bej verbirgt kein einziges 
Geheimnis vor uns. Wenn der Mann, der starb, ein 
solch teurer Freund des Bej gewesen wäre, so hätte er 
gewiss seinen Namen wiederholt. Jedoch verbirgt er 
dies Geheimnis vor uns und sagt kein Sterbenswörtchen 
davon. 

Rahime Hanum: Dring du nur nicht in ihn. Die 
Männer sind anders von Natur. Wenn das weibliche 
Geschlecht den Mann bekümmert sieht, darf es [S. 70] 
nicht in ihn dringen. Wenn der Kummer des Mannes 
etwas betrifft, was er [seiner Frau] sagen kann, so tut er es 

*) D. h. 2 Stunden nach Sonnenuntergang. 
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gewiss. Dann muss man ihn trösten, ihm Mut machen. 
Aber wenn es etwas betrifft, was er nicht sagen kann, 
dann muss man nicht in ihn dringen, um ihn zum Sprechen 
zu bewegen. 

Lejla Hanum: Nein, ich quäle ihn ja auch nicht. 

Rahime Hanum: Man darf ihn auch nicht quälen 
und muss gleichzeitig auch noch dabei sich heiter zeigen. 
Na, bis zum jüngsten Tage wird doch der Zustand nicht 
anhalten. Wenn’s vorübergehn soll, geht’s vorüber. Wenn’s 
nicht vorübergehn soll, so kommt es sicherlich ans Licht. 
Dann lässt sich ein Mittel dagegen finden. 

Gttl damlasy (gerade auf das Fenster blickend): 
Sieh, der Bej Efendi kommt. Er biegt gerade um die 
Strassenecke. 

Rahime Hanum (zu Lejla): Zeige dich nicht ver¬ 
stimmt; sei recht lustig. Was für einen Kummer gibt 
es, gegen den sich kein Heilmittel finden liesse? Ich 
will ein wenig in der Küche nachsehn. (Damit geht sie 
hinein, ihr folgt [S. 71] auch Gül damlasy). 

Lejla Hanum (zu sich selbst): Freilich gibt es keinen 
Kummer, gegen den sich kein Mittel finden liesse, aber 
vielleicht wird sich zum ersten Mal unser Kummer 
als ein Kummer erweisen, gegen den es kein Mittel 
gibt. Dass der Bej mitten in der Nacht aufsteht und 
gleich von seinem Bett weg laut heulend weint, hat 
nichts Gutes zu bedeuten, besonders bei einem Bej wie 
Meftun Bej, der auf dieser Erde keinen Grund zum 
Weinen haben sollte. Und während es auf der Welt 
Lachen und Spiel gibt, wissen einige wirklich nicht, 
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warum sie, aus ihren Augen blutige Tränen vergiessenfl, 
weinen. 

(Von draussen lässt sich eine Stimme hören: »Treten 
Sie ein, mein Bej .« Lejla läuft zur Tür, um den Bej zu 
empfangen.) 


Zweite Szene. 

Meftun Bej , Lejla Hanum , GUI damlasy. 

Meftiin Bej (in einer sehr verzweifelten Verfassung 
eintretend): Um Gotteswillen! Ziehe mir diesen Über¬ 
rock aus; er verursacht [mir] Qual. 

[S. 72] Lejla Hanum (zieht dem Bej den Überrock 
aus): Vielleicht sind Sie ermüdet, Efendim. 

Meftun Bej (mit bedrücktem 1 ) Gesichtsausdruck): 
Bin ich ermüdet? Ich weiss selbst nicht, was mit mir ist. 
Ich will etwas ausruhen. 

Lejla Hanum: Ja, es ist Ermüdung, Efendim. Weiter 
ist’s nichts. »Qual« sagtest du und mein Herz klopfte. 
Was gibt’s denn, dass du — Gott wende alles Böse ab — 
dich gequält fühlst. 

Gäl damlasy (bringt eine zugedeckte Platte, stellt 
sie in eine Ecke des Zimmers und sagt der Hanum ins 
Ohr): Dort hab’ ich’s hingestellt (tritt ab). 

Meftun Bej: Was ist denn das? Was ist das? 

Lejla Hanum: Es ist nichts, Efendim. 

Meftun Bej: Nein, nein. Ich habe erkannt, was 
es ist. Aber ich will [S. 73] fragen, für wen es ist. 

*) donuk Redhouse dim, dull. 
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Lejla Hanum (mit einem verzweifeltem Lächeln): 
Für Sie. 

Meftun Bej: Was ist der Grund hiefür? der Sinn 
davon ? 

Lejla Hanum: O Gott! O Gott! Was wird der 
Grund hiefür und der Sinn davon sein ? Wenn Sie 
ein bis zwei Gläschen trinken, wird ihre gute Laune 
sich vermehren. Auch ins Haus wird ein wenig Heiter¬ 
keit kommen, 

Meftun Bej: Wunderbar! Wessen Erfindung ist 
diese ganz neue Mode? 

Lejla Hanum (mit einem gar anmutigen Lächeln): 
Um Gotteswillen, frage nicht mehr. Dir genügen die 
Worte nicht mehr, gerade so als ob es etwas wäre, was 
du in deinem Leben noch nie in den Mund genommen 
hast. 

Meftun Bej: Nein doch, meine Liebe, ich habe 
dich nicht gefragt: »Habe ich es in meinem Leben in 
den Mund genommen oder nicht?« Man fragt dich auch 
nicht nach meiner Biographie [S. 74]. Aber ich frage: 
Wer hat dies heute Abend angeordnet und warum, 
während es bis jetzt eine derartige Gewohnheit nicht 
gab? 

Lejla Hanum (erstaunt): O! (beherzt) Siehe, ich 
habe es erfunden. Was willst du sagen? Ich habe es 
erfunden, um dir gute Laune zu verschaffen. Frage mich 
nicht noch weiter, als ob ich vor dem jüngsten Gericht 
stände; denn ich fühle mich schon so bedrückt (damit 
setzt sie sich auf das Kanapee). 
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Meftlltl Bej (sich neben sie drückend): Als ob ihr 
mich ohne gute Laune sehet. Deshalb siehst du dich zu 
der Wahl dieser Massregel gezwungen ? Ach, mein Lamm I 
Dass diejenigen, die Kummer haben, sich aufs Trinken 
verlegen, geschieht deshalb, weil sie nicht mannhaft ge¬ 
nug sind, um den Kummer ertragen zu können. Was 
mich betrifft, so habe ich gar keinen Kummer, ebenso¬ 
wenig wie ich so schwachherzig bin. Und selbst wenn 
es so wäre, so soll’s so sein. Bin ich denn zu guter- 
letzt schon auf Apostol’s *) Schnaps angewiesen ? Ist auf 
der Welt nichts anderes mehr übrig geblieben, das mir 
helfen könnte? Ist mein Mut zu Ende? Ist’s aus mit 
meiner Mannhaftigkeit? 

[S. 75] Lejla Hanum (aufstehend): Meine Seele! Ach, 
mein Bej 1 Warum sprechen Sie so? Wenn ich es habe 
holen lassen, so habe ich es doch nicht Ihnen in den 
Mund gegossen! Sie brauchen nur zu sagen: »Ich trinke 
nicht« und damit basta! (Bei Seite:) Eine andere Frau 
beklagt sich über die Trunksucht ihres Gatten, und ich 
gebe mir Mühe, meinen Mann betrunken zu machen. 
(Unterdessen geht Meftun seinen Gehrock (setri) aus¬ 
ziehend ins anstossende Zimmer, und Lejla , ihm sehn¬ 
süchtig nachblickend:) Ach! Ich bemühe mich doch, ihn 
betrunken zu machen! Was soll ich machen? Es ist, 
als ob die Lippen, welche sich bis jetzt vor Lachen 
nicht schliessen wollten, seit zwei Monaten aufeinander- 
geklebt wären. Mein Gott! Jenes lachende Gesicht ist 
zu Marmor versteinert. Lacht denn Marmor? Ich meinte, 
*) Vgl, Türkische Bibliothek Bd. X. S. 81. Anm. 1. 


Digitized by Google 


Original frorri 

UNIVERSITY OF WISCONSIN 



59 


ich möchte ihn wenigstens zwei Gläser trinken lassen 
und ihm ein wenig gute Laune mitteilen. Wie dem 
auch sei, meine Mühe ist nicht umsonst gewesen. Es 
ist mir wenigstens gelungen, ein paar Worte aus seinem 
Munde herauszuziehen, wenn es auch nur Scheltworte 
waren. 

Meftlin Bej (tritt ein und setzt sich auf den 
Fauteuil): Nun komm mal! Du wünschtest mir gute 
Laune zu verschaffen? Siehe, [S. 76] ich bin in guter 
Laune. Nun will ich sehen, was Du tun wirst, wenn 
ich in guter Laune bin! 

Lejla Hanum (als ob sie vor Freude verrückt werden 
wollte, bei Seite): Ach! O Gott, vielen Dank! (Zu 
Meftun:) Aber pass auf, dass diese gute Laune nicht 
vielleicht eine erzwungene gute Laune ist! 

Meftun Bej (atmet heftig einmal auf): Genug! 
Und dann? Also jetzt werden wir schon gezwungen 
sein, Ihnen Gefallen an der guten Laune beizubringen? 
Siehe, ich habe doch gesagt: Ich bin guter Laune! 

Lejla Hanum: Gott gebe es! Gott möge ihre 
frohe Laune vermehren. (Bei Seite) Es ist ganz klar, 
dass es nur eine erzwungene gute Laune ist; er tut ab¬ 
sichtlich so, um mich zu trösten. Bei Gott, dem ist so. 
Seht nur mal zu! Das Lachen bleibt auf seinem 
Gesichte wie ein geliehener Gesichtsschleier, und da 
dieser Gesichtsschleier ziemlich durchscheinend ist, sticht 
mir das darunter befindliche Gesicht, das wie ein Toten¬ 
gesicht ist, wieder in die Augen. 

Gül damlasy [S. 77] (kommt): Wenn dem so ist; 
das Essen ist bereit, Efendim. 
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Meftun Bej: Wenn was »dem so ist«? 

Lejla Hanum : Sie will damit sagen: wenn sie von 
dem Getränke doch nichts trinken. 

Meftun Bej: Gott! Gott! Es ist, als ob alle sich 
vereint hätten, um mich an die Trunkenheit zu gewöhnen. 
(Zu GUI damlasy) Heute Abend mag ich nicht essen. 
Abends, um neun Uhr, war mir flau zu Mute geworden. 
Ich habe zwei Bissen Weissbrot und Käse gegessen. 
Jetzt bin ich gestopft voll. Nachts werde ich essen. 

Lejla Hanum: Sie haben zu entscheiden, Efendim. 
Wir werden das Essen für Sie aufheben. (Damit gehen 
sie hinaus). 

Meftun Bej (allein geblieben): Es ist unglaublich. 
Wie viel List lehren die Umstände den Menschen I Früher 
konnte ich nicht zwei Lügen zusammen bringen und 
sagen; sogleich verriet ich durch mein Gesicht meine List. 
[S. 78] Und jetzt! Obwohl mein Herz blutet, kann ich 
auf meinem Gesicht Lächeln und in meinem Benehmen 
gute Laune zeigen. Wie schnell mir die Lüge einfiel, 
dass ich um neun Uhr Käse und Weissbrot gegessen 
habe. Wer hätte in diesen Tagen einen Bissen durch 
die Kehle gebracht? Aber was soll ich machen? Wenn 
ich sagte: »ich kann nicht«, wird sie deshalb in mich 
dringen .... Ach! Etwa ein Monat ist es schon, dass 
sie nicht mehr sichtbar war. Früher fuhr sie doch hin 
und wieder nach [ Sultan] Bajezid hinauf, und ich sah 
sie, wenn auch im Wagen und nur von ferne. Inzwi¬ 
schen ist sie verschwunden. Ob sie sich wohl verheiratet 
hat? ... Nein, nein! Das hoffe ich nicht. Sicherlich 
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ist Sahire treuer als ich und standhafter als ich. Die 
Gemeinheit, auf sie hin noch einmal zu heiraten, habe 
ich verübt. Ich erwarte niemals, dass Sahire eine solche 
Niederträchtigkeit begehen sollte. So gross auch die 
Gemeinheit ist, die ich ihr angetan habe, so wird sie 
doch sich an mir nicht rächen wollen. Bei Gott, sie 
wird es nicht wollen. Im Gegenteil, sie wird sogar mit 
Güte gegen mich handeln. Wie wäre es anders zu er¬ 
klären, was sie getan hat? Wie wäre es anders zu er¬ 
klären, dass sie eigens an drei Abenden nach [ Sultan ] 
Bajezid kam? Was soll ich machen? Was soll ich 
tun? [S. 79] In meinen Augen ist Lejla dasselbe wie 
Sahire. Soll ich, um Sahire nehmen zu können, d. h. 
um sie aus den Händen jenes Rif'at — der blind werden 
möge — zu befreien, Lejla lassen ?. . . . Es geht nicht; 
es geht nicht. Wenn ich sie verlasse, muss ich da nicht 
auch die Welt verlassen! (Es wird an die Haustüre ge¬ 
klopft) Mädchen! Gül damlasy! Es wurde an die Türe 
geklopft. Lauf, sieh, wer es ist. 


Dritte Szene. 

Gül damlasy, Meftim Bej. 

Gül damlasy: Ein Bursche in der Kleidung eines 
Lastträgers gab diesen Brief ab. Er sagte: »Gib ihn 
Meftun Bej*. 

Meftun Bej: Gib her, lass sehen. (Gül damlasy 
entfernt sich. Er selbst liest den Brief.) Wehe 1 Die 
Unterschrift ist Rif'at .... der Schwiegervater. »Ge- 


□ igitized by Google 


Original frorri 

UNIVERS1TY OF WISCONSIN 



62 


ehrter*) Herr Sohn! Es ist fraglich, ob ihre geschiedene 
Frau Sabire es noch bis zum Morgen machen wird. 
Ihre Absicht ist, Sie noch einmal, zum letzten [S. 80] 
Male, zu sehen. Damit mein Kindchen nicht vor Sehn¬ 
sucht vergeht, bitte ich Sie dringend auf jeden Fall um 
Ihren Besuch«. (Kaum hat er den Brief beendigt, schlägt 
er mit der Hand sich an die Stirne). Sieh nur, das 
Geschick hat mich auch diesen Tag noch erleben lassen. 
(Äusserst heftig den Brief zerreissend) Rifatl Wenn 
du morgen deine Tochter unter die schwarze Erde ge¬ 
bettet hast, dann ziehe rote Kleider an und feire Hoch¬ 
zeit und Bairam ; denn dieser Erfolg ist ein Erfolg, der 
für dich Hochzeit und Bairam ausmachen könnte. (Seine 
Hand an den Kopf führend) Was ist das? Mir wird 
schwarz vor den Augen I Meine Knie zittern I (Er 
wirft sich auf das Kanapee). 

Gill damlasy (schaut zur Türe herein; wie sie den 
Bej in diesem Zustande sieht, aufgeregt): Büjuk Hanum ! *) 
Büjuk Hanum\ Wollen Sie auf einen Augenblick kommen? 

Uierte Szene. 

Bahime Hanum , Lejla Hanum , GUI damlasy, 
Meftun Bej. 

Giil damlasy [S. 811 (während sie zur Tür herein¬ 
kommen [zu Rahime und Lejla]): Der Bej ist unwohl 
geworden. 

x ) Ref'atly Anrede bei der dritten Rangklasse, die dem Majors¬ 
grade entspricht. 

2 ) »Grosse Dame«, die alte »Gnädige« im Gegensatz zur jungen Frau. 
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Rahime Hanum: Möge es von guter Vorbedeutung 
sein, mein Bej! 

Meftun Bej (auf die auf dem Boden liegenden 
Papierschnitzel deutend): Gül damlasy ! Nimm diese 
Papierschnitzel und verbrenne eins nach dem andern am 
Lichte! Ich will es sehen. 

Lejla Hanum (auf Gül damlasy zugehend): Bei Gott, 
ich lasse sie nicht verbrennen! Verbrenne sie nicht, 
Dady ! *). 

Meftun Bej: Verbrenne sie, sage ich! Lejla , fass 
sie nicht an, sie soll sie verbrennen! 

Rahime Hanum : Rühr sie nicht an, Lejla ! Meine 
Tochter, sie soll sie verbrennen! 

Lejla Hanum : Ich lasse sie nicht verbrennen, mein 
Mütterchen. Dieser Brief kam, und er geriet in diesen 
Zustand. Was eigentlich los ist, findet sich in diesem 
Briefe. (Damit fängt sie an, die Papiere zu sammeln). 

Meftun Bej: [S. 82] Lejla , sie soll sie verbrennen, 
sage ich! .... Nein, nein, verbrenne du sie, du! 

Lejla Hanum: Ich will sie nicht verbrennen. Ich 
kann sie nicht verbrennen. 

Meftun Bej: Ich kann nicht! Stünde ich auf, so 
würde ich hinfallen. Mir zu Liebe, verbrenne sie, sage ich. 

Lejla Hanum : Nein ! So liegt die Sache gar nicht. 
Du warst heimgekommen, als ob die Welt eingestürzt 
wäre und du unter ihr lägest. (Die Papiere auf lesend 
und in die Hand nehmend) Deine Kinnladen öffnete 
kein Messer. Was habe ich nicht alles gemacht! Ich 

*) Kinderfrau. 
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konnte kaum vier Wörter aus deinem Munde herausbe¬ 
kommen. Du hättest dich ganz prächtiger Laune ge¬ 
zeigt. Jetzt ist dieser Brief gekommen (zeigt die Papier¬ 
schnitzel davon), und du bist in diesen Zustand geraten. 
Wenn du überhaupt ein Geheimnis hast, so steckt’s hier. 

Meftun Bej (hin und her schwankend aufstehend): 
Ja! Mein Geheimnis ist in jenem Briefe. Ich sage dir: 
verbrenne ihn. Ist deine Liebe zu mir so gross? Bist du 
mir nicht in solchem Grade Freundin, dass du diesen 
meinen elenden Zustand ertragen kannst, ohne mein 
Geheimnis zu erfahren ? [S. 83]. 

Lejla Hanum: Hast du nach langem Suchen end¬ 
lich diese Worte gefunden? Wehe, wehe! Ich bin dir 
in solchem Grade Freundin, dass ich, ohne jemals dein 
Geheimnis zu erfahren, nicht nur diesen deinen Zustand, 
sondern etwas noch Schlechteres aushalten würde. Nur 
sei du nicht bekümmert! Siehe, ich verbrenne sie jetzt. 
(Fängt an, sie eines nach dem andern zu verbrennen). 
Auch dieses wisse, dass wegen dieses deines Zustandes 
(mit der einen Hand auf ihr Herz zeigend) auch dies 
mein Herzchen (auf das brennende Papier zeigend) wie 
dieses rasch auflodernd (tschajyr, tschajyr) brennt. Mich 
selbst bedaure ich nicht. Selbst wenn ich stürbe, be- 
daure ich mich selbst nicht; jedoch nur unter der Be¬ 
dingung, dass ich in deiner Umarmung sterbe. Dich 
bedaure ich; dich, du armer Meftun , dich bedaure ich. 
Wenn du auch mir Freund wärest, wie ich dir Freundin 
bin, so würdest du vor mir nicht seit viereinhalb bis 
fünf Monaten dieses Geheimnis verhehlt haben. Du 
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hättest mir deinen Kummer gesagt, und in den Nächten, 
in denen du, in der Meinung, ich schliefe, aufstandest 
und weintest, hätten wir einander gegenüber zusammen 
geweint. Bei Ehegatten, die einander Freund sind, ge¬ 
schieht es so. Wie wir zusammen lachten und spielten, 
so hätten wir wiederum auch zusammen geweint. 

[S. 84] Bahime Hanum: Meine Tochter Lejla, wozu 
braucht’s diese Worte? »Verbrenne sie«, hat er gesagt. Du 
hast sie nun verbrannt, und damit ist [die Sache] zu Ende. 

Lejla Hanum: Nein, mein Mütterchen. Du weisst 
nichts von der ganzen Sachlage. Ich hatte dir kein 
Wort von meinem Zustande gesagt, da ich keine solche 
unleidliche Frau bin, dass ich nicht allein für mich er¬ 
tragen könnte, was ich durchzumachen habe, und ge¬ 
zwungen wäre, eine Kummergenossin zu suchen. Aber 
nun ist mein Zustand unerträglich geworden; deshalb 
platze ich, wenn ich nicht wenigstens das tue {Bahime 
Hanum gibt Giil damlasy ein Zeichen, [mit ihr] aus 
dem Zimmer zu gehen. Beide gehen zugleich hinaus). 

Meftun Bej: Was ist denn? Was sollte diese Auf¬ 
regung von dir bedeuten? 

Lejla Hanum: Was sollte diese Ohnmacht von dir 
bedeuten ? Dein Gesicht war aschgrau geworden. Deine 
Lippen zitterten krampfhaft (tyr tyr), sich in Leber ver¬ 
wandelnd. Vor Herzklopfen reichte dir der Atem nicht 
mehr, und du warst ganz nah am Ersticken. Wenn ich 
dich in diesem Zustande [S. 85] sehe, sollte ich da nicht 
in Aufregung geraten? Was soll ich machen? Was ist’s 
denn? Was sollen diese Anfälle bedeuten? 
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Meftun Bej : Morgen wirst du alles erfahren. Gieb 
mir jetzt meinen Überzieher. 

Lejla Hanum: Wohin denn um Mitternacht? 

Meftun Bej : Bring du mir meinen Überzieher. 

Lejla Hanum (den Überzieher bringend): Morgen 
wird das Ende dieses Kummers kommen. Welches 
Glück für uns 1 Heute Nacht wollen wir noch auf unser 
Herz den Stein binden. Lasst uns nur den morgigen 
Tag gewinnen 1 

Meftun Bej : Beunruhige du dich nicht. In höchstens 
zwei Stunden bin ich wieder da (geht hinaus und fort). 

Lejla Hanum (bei Seite): Ich soll mich nicht be¬ 
unruhigen, gelt? Wenn nur Gott mich von der Unruhe 
befreite. (Auch sie geht hinaus. Der Vorhang fällt). 
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[S. 86] fünfter Akt. 

(Sabire Hanum’ s Haus). 

Brite Szene. 

Sabire Hanum, Rifat Efendi, Fitnet Hanum, 
Aische Kadyn. 

Sabire Hanum (liegt bleich wie Wachs auf dem 
Bette): Aische Kadyn! Ist der Mann, den ihr geschickt 
habt, noch nicht gekommen? 

Rifat Efendi: Er ist gekommen, meine Tochter. 
Er ist gekommen, mein Kind. Er hat unser Billet Meftun 
Bej übergeben. Auch der [Meftun\ wird gleich kommen. 

Fitnet Hanum: Meine Tochter! Mein Diamant! 
Wenn ich dir das Kopfkissen so unter den armen Rücken 
stopfte, würdest du dich etwas ausstrecken können ? Wie 
gut doch! ( Maschallah ) Heute Nacht befindest du dich 
recht gut. 

Sabire Hanum: Oh! Wer bin ich und wo ist die 
Besserung ? 

Aische Kadyn: [S. 87] Vom vielen Liegen tun dir 
die Knochen weh. Wenn du dich etwas ausstrecktest, 
würdest du ein wenig Ruhe finden. Und richtig, deine 
Gesichtsfarbe ist heute Abend ganz in Ordnnng. 

5 * 
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Sabire Hanum: Gib jenen Spiegel her, ich will 
[mich] anschauen. (In den Spiegel schauend) Mehr als 
ihr alle sagt der Spiegel die Wahrheit. Wenn ich in 
den Zeiten, da ich in den Spiegel schaute und mich 
selbst über meine eigene Schönheit verwunderte, das 
Gesicht gesehen hätte, das ich jetzt im Spiegel sehe, 
so würde ich mich gefürchtet haben. 

Fitnet Hanum : Warum quälst du dich selbst, mein 
Löwe [mein mutiges Kind]? Es ist einmal das Loos 
des Kranken, er wird sicher gelb und bleich. 

Aische KacLyn: So ist’s doch. Du bist noch jung, 
mein Kind. So Gott will, raffst du dich zusammen. 
Man wird, wenn man von der Krankheit aufsteht und 
sich zusammenrafift, noch schöner als früher. 

Sabire Hanum [S. 88] (Aische Kadyn ins Gesicht 
schauend und bitter lachend): Mir ist’s, als ob ich in 
der Wiege läge. In der Tat liege ich in der Wiege, 
und zwar in der Todeswiege. Aber ich bin nicht in 
der Wiege, in der man mit dem Wauwau einen ein¬ 
schüchtern und mit glänzendem Tand einen betrügen 
könnte. In dieser Wiege sehe ich den Tod genannten 
Wauwau so vor mir. Da ich treu meinem Gatten, fest 
in der Liebe und Zuneigung zu ihm, und besonders da 
ich unglücklich sterbe, zeigt man mir jetzt, denke ich, 
den Flittertand der Belohnungen im Jenseits. Man muss 
mich bereits betrügen, wie man ein wirkliches Kind be¬ 
trügt. Wenn ihr mir eine Wohltat erweisen wollt, so 

*) Umadschy , Schreckgespenst. 
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bringt meinen Meftun her. Die Ursache dieses Leids 
war er. Bis zu einem gewissen Zeitpunkt war er auch 
das Heilmittel dafür. Jetzt .... (Fängt zu weinen an. 
Es klofpt an die Tür). 

A'isdte Kaclyn: Siehe, Efendim, Meftun JBej ist ge¬ 
kommen. 

Sabire Hanum: Schau nach, ist er es? (Ätsche 
Kadyn geht hinaus) Was Meftun anlangt, so soll er zu 
mir kommen. 

Aische Kadyn [S. 89] (kommend): Der JBej ist ge¬ 
kommen, Efendim. 

Rifat Efendi: Er soll eintreten. 

Sabire Hanum: Er soll eintreten und unsern Zu¬ 
stand sehen. 


Zweite Szene. 

Die Vorigen und Meftun Bej. 

Sabire Hanum ( Meftun Bej tritt herein): Ach, 
wirklich, Meftun Bej , ach! (dabei verliert sie die Be¬ 
sinnung.) 

Fitnet Hanum (mit Herzklopfen): Was ist mit Dir, 
mein Kind? Siehe, Meftun Bej ist gekommen. 

Meftun Bej (sich mit todesbleichem Gesicht nähernd): 
Was ist mit Dir, Hanum? Sabire Hanum! 

Fitnet Hanum (leise zu Meftun Bej) Ach, mein 
Kind, was wird’s denn sein ? Da [S. 90] sehen Sie es ja I 
Was geschehen ist, ist geschehen. (Zu Sabire) Meine 
Tochter, mein Augapfel! Wenn du doch deine Augen 
öffnetest! Schau, Meftun Bej ist gekommen. 
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Rifat Efendi: Dring nicht in sie, Hanum. Über¬ 
lasse sie sich selbst. (Zu Meftun Bej ) Siehst du unsere 
Lage, mein Sohn? 

Fitnet Hanum: Ja, er sieht dein Werk. 

Rifat Efendi: Wessen Werk? 

Fitnet Hanum: Lass es, wenn dir Gott lieb ist. 
Wir wollen jetzt die Kranke nicht mehr quälen. Gottes 
Majestät soll das in der andern Welt richten. 

Aische Kudyn (.Meftun Cigaretten bringend): Be¬ 
dienen sie sich, mein Bej. 

Meftun Bej: Um Gotteswillen, lass jetzt. Es ist 
nicht nötig. Es wird die Kranke zum Husten reizen. 

Sabire Hanum : [S. 91] Achl 01 

Fitnet Hanum: Meine Tochter, meine Sabire 1 Siehl 
Meftun Bej ist gekommen. 

Meftun Bej: Machen Sie ein wenig ihre Augen auf, 
Efendim ? 

Sabire Hanum: Ach! Mein Meftun 1 Sehen Sie 
meinen Zustand? 

Meftun Bej: Wie gut (maschallah)! Ihr Zustand 
ist nicht schlecht, Efendim. Ihre Frau Mutter sagte: 
»Heute fühlt sie sich sehr gut.« 

Sabire Hanum: »Ihre Frau Mutter« ! Hai Also nur 
»meine Frau Mutter«. War sie nicht auch »Deine 
Frau Mutter« ? 

Meftun Bej (mit einmal eine Anwandlung von Übel¬ 
keit zeigend, doch sich zusammen nehmend) Auch »meine 
Frau Mutter«, Efendim. Warum sollte sie’s nicht sein? 
Sie war natürlich meine Mutter und ist nun wieder meine 
Mutter. 
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Sabire Hanum: [S. 92] Achl Ach! >Natürlich 

meine Mutter«.Doch wie dem auch sein mag, 

(Verharrt ein bisschen nachdenklich) Ach! Ich höre 
wohl die Stimme Meftun's, aber ich kann das Benehmen 
meines Mcftun nicht wieder finden. Mein Meftun war 
eine Zeit lang sehr fröhlich. Ausser Scherz sagte er 
kein anderes Wort. Achl Und eine Zeit lang war er 
sehr launenhaft und auch seine Worte drangen bis in 
meine Leber und durchbohrten mein Herz. Ich weiss, 
dass der, der jetzt vor mir steht, Meftun ist, aber seine 
offiziellen Worte kommen meinem Ohre seltsam vor. 
Ich spreche jetzt nicht mit dem Meftun, den ich liebte 
und der mich liebte. Mit einem fremden Meftun unter¬ 
halte ich mich jetzt und zwar auch ganz ceremoniöser 
Weise (Wischt sich ihre Augen). 

Fitnet Hanum: Quäle dich doch nicht, meine Toch¬ 
ter, quäle dich doch nicht. Wozu quälst du dich selbst 
so? Siehe, Meftun ist bei dir. Schau, er schaut auf 
dich ganz und gar befremdet. Und du hattest doch 
solches Bedauern mit Meftun ! 

Meftun Bej: So ist’s doch, Efendim. Du hattest 
Bedauern mit mir. Warum verwundest du nun mein 
Herz mit solch bitteren Worten? (Auch er [S. 93] 
wischt sich seine Augen). 

Sabire Hanum: Ach, meine Seiten tun mir weh. 
Könnt ihr mich etwas aufrichten? 

Ätsche Kadyn und Fitnet Hanum: Sehr gut, Efen¬ 
dim. Vortrefflich, meine Tochter. (Damit richten sie 
sie auf. Sie stopfen ihr unter den Rücken Kissen und 
setzen sie auf). 
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Sabire Hanum (zu Meftun ): Gib mir doch deine 
Hand! (. Meftun zeigt etwas Zurückhaltung) Ich sage: gib 
mir deine Hand. In der Tat sind wir jetzt Fremde, 
aber es schadet nichts. Gib mir deine Hand. Dadurch, 
dass ich mich immer und immer geduldet habe, bin ich 
in diesen Zustand geraten. Auch die Hanum dort soll 
mit einer so unbedeutenden Sache nur Nachsicht haben. 
(Alle zeigen grosse Verwunderung). 

Meftun Bej (ihr seine Hand gebend): Ich kann 
diesen Ihren Worten keinen Sinn geben, Efendim. Ich 
weiss auch wirklich nicht, wer die » Hanum dort« ist. 

Sabire Hanum (mit einem traurigen Lächeln): Noch 
immer suchst du, mich zu hintergehen? Fürchte dich 
nicht, mein Lamm, fürchte dich nicht. Ich nehme [sie] 
dir nicht aus der Hand. Gott möge sie segnen. [S. 94] 
(Während vor Weinen ihre Stimme undeutlich wird) 
Gott gewähre Eure Liebe! 

Meftun Bej: Meine Seele! Ach, meine kleine Sabire, 
warum so. 

Sabire Hanum (ihm das Wort abschneidend): Ach! 
Welches Glück! Ich habe gehört, dass er »meine kleine 
Sabire< sagte. 

Meftun Bej: Meine kleine Sabirel Ach! Ja ge¬ 
wiss »meine kleine Sabire«. Aber das Wort, das du 
soeben sagtest, kann ich nicht annehmen. 

Sabire Hanum: Meftun! Mir bleibt hier nur noch 
kurze Zeit 1 ) zu leben. Vergifte und beschmutze mir doch 
diese nicht. Ich weiss Alles. Ich habe Alles erfahren. 

*) Unter sa'at ist häufig ein sehr viel kürzerer Zeitraum als Stunde 
zu verstehen. Jacob. 
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Meftun Bej (ziemlich heftig): Was immer du weisst, 
ist falsch. Was man dir gesagt hat, ist erlogen. Und 
woher weisst du, dass dir nur noch kurze Zeit zu 
leben übrig geblieben sind ? Ich hoffe, dass du mir alle 
meine [S. 95] Vergehen und Fehler verzeihst, und du 
wieder »mein« und ich »dein« sein werde. 

Sabire Hanum (lächelnd): Sprichst du diese Worte 
aus Herzensgrund ? 

Meftun Bej: Bei Gott! Aus Herzensgrund. 

Sabire Hanum: Doch, wenn dem so ist, was wird 
da Lejla Hanum machen? 

Fitnet Hanum und Meftun Bej: Meine Seele, wel¬ 
che Lejla? 

Sabire Hanum: Die Lejla , welche du zu mir noch 
hinzu geheiratet hast. (Meftun ist völlig aus der Fas¬ 
sung gebracht. Und als Fitnet Hanum , welche hinter 
Sabire sich befindet, ein Benehmen zur Schau trägt, als 
ob sie zu Meftun sagen wollte: »Um Gotteswillen, du 
hast zu entscheiden«, da runzelt Rif'at Efendi , der auf 
und ab geht, zwar seine Augenbrauen, um dadurch seine 
Frau zurechtzuweisen und ihr Einhalt zu tun, jedoch 
Fitnet Hanum verharrt bei ihrem Benehmen. Da kann 
auch Meftun nicht mehr an sich halten.) 

Meftun Bej: Bei Gott. Ein unbegründeter Gedanke! 
Deinetwillen unbegründet. 

[S. 96] Sabire Hanum: Um Gotteswillen I Aus diesem 
Verhalten Meftun’s kommt in mein Herz eine eigene 
Ruhe, eine eigene Freude. (Zu Meftun ) Ist dem so? 
Meftun! Ist alles unbegründet (bosch)} 
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Meftun Bej : Unbegründet ( bosch) , bei Gott, unbe¬ 
gründet ( losch )\ zwecklos quälst du dein Herz ab. 

Sabire Hanum: Ist auch Lejla »unbegründet« 
(losch )}*). 

Meftun Bej : Unbe .... (seine Hand an die Stirne 
führend) Jawohl! Unbegründet (bosch). 

Sabire Hanum : Ich glaube es nicht. 

Meftun Bej: O Gott! Gieb Du wenigstens ihrem 
Herzen etwas Mitleid. 

Sabire Hanum : Meftun ! Ich liebe dich. Du weisst’s, 
dass ich dich liebe. Aus Kummer um dich bin ich in 
diesen Zustand geraten; denn ohne dass es mein Vater 
und meine Mutter wussten, habe ich für mich ganz allein 
alles nachgeprüft. Ich habe es erfahren: Du verleug¬ 
nest jetzt Lejla [S. 97]. Siehe, jetzt hast du dich sogar 
von ihr geschieden, aber ich weiss, dass dieses Wort 
dir nicht vom Herzen kommt. 

Meftun Bej: Meine Seele, was verlangst du noch? 

Sabire Hanum: Wirst du tun, was ich will? 

Meftun Bej : Wenn du meinen Tod verlangtest, so 
würde ich sterben. Nur du lass dich von diesem Kummer 
befreien I 

Sabire Hanum: Sehr gut. (Zu Ais che Kadyn ). 
Äische Kadyn , such mir ein Tintenfass und eine Feder. 
(Aische Kadyn sagt: >sehr gut« und geht hinaus.) Wisse 
zugleich, dass du meinetwegen nicht viel zum Opfer 

*) Bosch bedeutet zugleich »geschieden« von der Frau. Sabire 
stellt dem Meftv/n eine Falle. Sie fasst das fatale Wort bosch im Sinne 
der Scheidung auf. 
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bringst. Ich bringe für dich ein Leben zum Opfer, du 
bringst für mich eine Lejla zum Opfer. (Ätsche Kadyn 
bringt Tintenfass, Feder und Papier.) Nun nimm ein¬ 
mal die Feder. 

Meftun Bej (die Feder nehmend, ganz herzhaft): 
Sprich! Lass sehen! 

[S. 98] Satire Hanum: >An Lejla Hanum, Tochter 
der Bahime Hanum, im [Stadtteil] Fätih, im Viertel 
Herin Kuju (tiefer Brunnen), in der Salkym -(Wein- 
trauben-)Strasse Nr. 23. 

Hanum Efendi! 

Seit anderthalb Jahren lebte ich mit Ihnen, so 
wie es ging, schlecht und recht, zusammen. Aber 
von nun an ist ein weiteres Zusammenleben ausge¬ 
schlossen. Nach der Ursache zu fragen ist unnötig. 
Wie ich Sie nach dem Befehle Gottes geheiratet 
habe, siehe, so scheide ich mich von Ihnen auf Be¬ 
fehl Gottes. Sie sind durch eine dreifache 1 ) Scheidung 
nunmehr geschieden. Von nun an soll die Ent¬ 
scheidung über Sie in Ihrer Hand sein!« 

Setz deine Unterschrift darunter! Lass sehen! Setz 
auch deinen Namenstempel bei! 

*) Damit ist die Ehe unwiderruflich gelöst. Meftun könnte Lejla 
erst dann wieder heiraten, wenn diese in der Zwischenzeit mit einem 
andern Manne verheiratet gewesen und von diesem verstossen worden wäre. 
(Nach drei mal drei Scheidungen ist eine Erneuerung der Ehe unter 
keinen Umständen mehr möglich.) Vrgl. Juynboll, Handbuch des is¬ 
lamischen Gesetzes, S. 230 f. Tschudi. 


□ igitized by Google 


Original frorri 

UNIVERS1TY OF WISCONSIN 



76 


Meftun Bej (ebenso wie er zitternd und bebend 
den Brief geschrieben, auch den Namenstempel ganz 
zitternd darauf drückend): Hier, bitte, Efendim. 

Sabire Hanum (zu Ätsche Kadyn ): Komm, Ätsche 
Kadyn ; jetzt muss man den Nachtwächter rufen; er soll 
seine Laterne nehmen. Siehe, auf dem Brief [S. 99] ist’s 
geschrieben. In jenes Haus muss er gehen. Da ist eine 
mittelgrosse, ziemlich volle (tyJcnazdscha), weisse Hanum 
mit schwarzen Augenbrauen und grossen schwarzen 
Augen. (Meftun seufzt auf). Ihr Name nun ist Lejla. 
Diesen Brief muss er ihr übergeben. Aber er muss 
[ihn] ganz bestimmt hintragen. Wenn du willst, dass 
ich auf meinen Anspruch gegen dich im Jenseits ver¬ 
zichte, so besorgst du diese Sache. Wenn du sie nicht 
besorgst, so werden sich dereinst im Jenseits meine zehn 
Finger nicht von deinem Kragen trennen. 

Ais che Kadyn: Was geht’s denn mich an, meine 
Tochter; ich bin ja nur ein Abgesandter.' (Sagt’s und 
geht hinaus). 

Meftun Bej: Nun, bist du jetzt befriedigt? 

Sabire Hanum: Ich bin befriedigt und zugleich 
habe ich Rache genommen, und zwar ist dieses Rache¬ 
nehmen für mich zur Heilung geworden. Bei Gott, ich 
fühle, dass sich mein Leben erneuert. Es ist, als ob in 
meinem Herzen eine Lebenslampe brennen würde, und 
ich meine, ihr Licht kommt zu meinen Augen heraus. 
Ach Meftun! Lass mich wenigstens als deine Frau 
sterben. Ich werde wenigstens [S. 100] als deine Frau 
sterben. Niemals. 
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Meftun Bej (dazwischen sprechend): Meine Seele, 
warum sollst du sterben? 

Sabire Hanum: .... Ich habe doch wenigstens 
— und soll’s beim letzten Atemzuge sein — gesehen, 
dass du mein bist. 0 , mein Herz ist ruhig geworden. 
Sofort möchte ich aufstehen und vor Freude spielen. 
Ach, Zufriedenheit! Ach, Hoffnung! Liebe! Herzens¬ 
neigung! Leidenschaft! (Mit lauter Stimme) Ach! Mir 
ist’s, als ob ich meinen Meftun umarme. Mein Meftun! 
Mein Meftun , du hattest mich getötet. Und du hast 
mich wiederum zum Leben auferweckt. Wenn du tötest, 
so töte du mich wieder. Während ich sterbe, soll nie¬ 
mand meine Hand halten. [Jeder sonst] ist ein Fremder. 
Mein Meftun soll sie halten, mein Meftun. Ach, mein 
Meftun , halt du sie 1 (Alle fangen an bestürzt zu werden 
und einander anzuschauen) . . . Nein, nein. Ich sterbe 
nicht; ich sterbe nicht. Ich will nicht sterben. O Neben¬ 
buhlerin, stirb du. Geh du nur weg! Ich will mit meinem 
Meftun leben bleiben. O Seligkeit! Siehe, da kommt 
die Seligkeit. Komm, Komm! Seligkeit, komm! (Mit 
diesen Worten fällt sie zurück und wird besinnungslos). 
[S. ioi] Meftun Bej (sich die Haare ausreissend): Wehe! 
Meine Sabire ist fortgegangen. Auch Lejla .... ist 
weg. (Er fängt an zu schwanken. Während er eben 
fällt, fasst ihn Rifat Efendi von hinten und umfängt 
ihn. Unterdessen fällt auch der Vorhang). 

6nde. 
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Türkische Bibliothek. Hsg. V. Prof. Georg jacob. 

. Hand Vorträee türkischer Meddähs (Mimischer Erzähhmgs- 
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noten erläutert von Theodor Menzel. 1905* Mk - \f°' 
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übertr u. durch Fussnoten erläut. v. Th. Menzel. 1906. Mk. 2.20. 
c Band. loros kardasch (Bruder Hahn). Ein orienUhsches 
5 ' Märchen- und Novellenbuch, aus dem Türkischen zum ersten Male fas 

Deutsche übertragen von Georg Jacob. 1906 , ' 3 '^ 

6. Band. Mehmed Tevfiq, Ein Jahr m Konstantmopel 3-Monat. 
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7 Band. AhmedHikmet, Türkische Frauen. Nach d. Stambuler Druck 

7 Aaristan u-gülistan von 1317 h ersten Male ins DeutSC J. e , Üb ® rtr ‘ 
mit Fussnoten u. einer Einleit, von Fr Schrader.i 9 o 7 M k - 
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türkisch und deutsch mit Erläuterungen herausgegeben 

Band Beiträge zur Kenntnis des Derwisch-Ordens der Bekta sc h 1 s 
von Georg jacob. Mit einem Anhang von Professor Snouck Hurgronje 

in Leiden und 2 Tafeln. 1908. ^ t \ 

Band. M ehmed Te v f iq, Ein Jahr in Konstantmopel. ^ M°mü. 
Die Schenke oder die Gewohnheitstrinker v Konstarümopel Nach dem 
Stambuler Druck von 1300 h zum ersten Mal ms Deutsche übertr. u. 
durch Fussnoten erläut. v. Th. Menzel. 1909. Mk. 4. • 

Band. Das Heiligtum al-Husains zu Kerbelä v. A -NoMeke^ M. 
Anhang v. Grafen Eberh. v. Mülinen u. 8 Taf. 1909- Mk 5. . 

Band. Das Asafnäme des Lutfi Pascha... Zum ^ ale 

herausgeg. u. ins Deutsche übertr. v.Rud.Tschudn 1910. Mk. 5.50. 
Band. Mehmed Tevfiq, Das Abenteuer Bädern s .. . - Zum 
ersten Male ins Deutsche übertr. von Th. Menzel. M. 1 Jaf. 191*- 
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